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frazBig Brother Auf und ab
Wir sind uns ja an die Über-
wachungskameras in den
Warenhäusern gewöhnt.
Aber mit einer Web-Came-
ra, die live die Gäste im In-
ternet zeigt, schlägt das
Restaurant Falken eine
ganz neue Seite in der Big-
Brother-Problematik auf.
Geht das?

• Kultur für Nachtschwär-
mer: 3. Hegau-Museums-
nacht
• Comicfigur «Globi» wur-
de vermfilmt und macht
Jagd auf Schattenräuber
• Art-Rock-Band «Solar
Project» im Dolder 2
• Wettbewerb: Museums-
Katalog zu gewinnen

Bereits zur vierten Amts-
zeit kandidiert FDP-Natio-
nalrat Gerold Bührer. Nach
dem geräuschvollen Ab-
gang als Parteipräsident
vor einem Jahr ist der
Thaynger im Gegensatz zu
seiner Partei schon wieder
obenauf und wird als Bun-
desratskandidat gehandelt.

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch

Der «Faktor»
Kind
Kinder sind jener Teil der Fami-
lie, der sich am wenigsten «be-
rechnen» und verplanen lässt.
Zu ihrem und unserem Glück.
Trotzdem gibt es Mütter, die
zusammen mit den Vätern aus-
ser Haus arbeiten wollen oder
müssen. Wir haben in Schaff-
hausen einige Arbeitgebende
nach der Familienfreundlich-
keit ihres Unternehmens ge-
fragt und sind erstaunlich fün-
dig geworden. Trotzdem ist die
Sache nicht ganz unkompli-
ziert – für alle Beteiligten.
(Bild: Peter Pfister)
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Offene Fragen – und ein leiser Verdacht

Praxedis Kaspar zur Familien-
freundlichkeit von Firmen und
Familien (vgl. Seite 12)

Das Interessante an Gesprä-
chen sind die Zwischentöne.
Die gab es auch am Telefon mit
den Personalverantwortlichen,
die wir zur Familienfreundlich-
keit ihres Unternehmens be-
fragt haben. Der Oberton, so
könnte man sagen, ist hoff-
nungsvoll, aufgeschlossen, ori-
entiert und informiert. Natür-
lich, sogar vom Topsharing ha-
ben die meisten gehört, wenn
es auch von den Befragten
nicht, noch nicht, praktiziert
wird. Zu zweit eine Firma füh-
ren, das ist schon Hardcore, so
weit ist man selten. Die Sache
mit den Krippenplätzen hinge-
gen, die scheint mehr oder we-
niger «gegessen», eine Firma,
die auf sich hält, hat Kader-
frauen, und Kaderfrauen ha-
ben, auch das kommt vor, Kin-
der. Also Krippen. Und genau
hier zwei kleine, irritierende
Seufzer. Die Personalverant-
wortliche der kantonalen Ver-
waltung kann nicht verstehen,
dass sich in der Befragung so
wenig Mitarbeitende für einen
Krippenplatz interessiert ha-
ben. Und die städtische Verant-
wortliche für ausserfamiliäre
Kinderbetreuung wundert sich

immer wieder, dass die paar
hervorragend eingerichteten
Krippenplätze für all die Kader-
personen in all den Firmen ge-
nügen. Dass es nicht fünfzig
braucht, oder hundert gar. Bei-
de Frauen, erfahrene Profis in
Sachen Familie und Arbeit, ge-
stehen ein bisschen ratlos ein,
dass sie die Sache nicht ganz
durchschauen. Oder der Spre-
cher von Georg Fischer, der la-
chend meint, man sei eben ein
Männerladen, bevor er dann
mit all den schönen flexiblen Ar-
beitszeitmodellen herausrückt.
Mann könnte durchaus, wenn
Mann wollte, sogar bei GF. War-
um tun sies dann nicht? Kann es
sein, dass es bei den spannen-
den, prestigereichen Projekten
eben gerade nicht geht? Die fa-
milienfreundliche Cilag hat eine
Menge Teilzeitmitarbeitende,
aber auch da sind die Männer in
krasser Minderzahl. Nur auf der
kantonalen Verwaltung funktio-
niert es offenbar besser, weil es
Jobs gibt, die sich auch mit ei-
nem Teilzeitpensum ganz und
gut machen lassen – am Gericht,
in der Informatik, bei den hoch-
spezialisierten Sachbearbei-
tern. Hängt das daran, dass auf
der Verwaltung wohl ein Ar-
beits-, aber kein Produktions-
druck besteht? Sind die Männer
auf öffentlichen Verwaltungen
weniger rollenfixiert? Haben sie
etwa emanzipiertere und auf-
sässigere Frauen als die Indus-

triemänner? Und was ist mit den
Kaderfrauen? Warum kommen
sie nicht daher und reissen sich
die tollen Krippenplätze
dutzendweise unter den Nagel?
Hat doch keiner mehr was dage-
gen, dass Mutti ihren tollen Job
behält. Oder hat sie den etwa
gar nicht? Will sie ihn nicht, weil
sie erst mal lieber bei den Kin-
dern bleibt, trotz Studium und
Ehemann, der so gern das biss-
chen Haushalt schmeissen wür-
de, wie er sagt, wenn es ihn an-
gurkt im Job ...?

Also: Eine Menge toller Mög-
lichkeiten, eine Reihe von Fir-
men und öffentlichen Verwaltun-
gen landauf, landab, die sich or-
dentlich was einfallen lassen
und den Schwarzen Peter ver-
mutlich wirklich nicht verdie-
nen, zumindest nicht allein. War-
um sitzen dann die Frauen nicht
scharenweise auf den guten
Jobs? Warum entlasten sich die
offenkundig überforderten Män-
ner nicht endlich mit Teilzeit?
Warum lernen die Sprösslinge
nicht Friede, Freude und Sozial-
kompetenz in der Firmenkrip-
pe? Fragen, nichts als Fragen.
Und der leise Verdacht, auch die
Familien selbst seien noch nicht
ganz so weit mit der Familien-
freundlichkeit. Aber das ist
wirklich nur ein leiser Verdacht
in einer Gesellschaft, in der etli-
che Frauen nicht wirklich wollen
und etlichere Männer nicht wol-
len lassen.
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Web-Cams im öffentlichen Raum – nun auch im Restaurant Falken

Big Brother an der Biertränke
Eine Web-Cam – eine Kamera,

die die Bilder direkt ins Inter-

net speist – ist auf dem Fron-

wagturm installiert und zeigt

den Fronwagplatz. Aber man

erkennt darauf keinen Men-

schen. Anders im Restaurant

Falken: Hier filmt eine Web-

Cam die Gäste. Ohne ihr Wis-

sen wird ihr Beizenbesuch im

Internet gezeigt.

wie er einen Kaffee trank, auf
die Uhr sah und herumblickte.
Wir druckten das Internetbild
aus, gingen in den «Falken» und
zeigten es dem jungen Mann.
«Voll krass», rief er aus. Es gehe
doch nicht an, dass man nicht
auf die Überwachung aufmerk-
sam gemacht werde, fand er
nach einigem Überlegen. Es gibt
tatsächlich kein Hinweisschild
auf die Kamera und auch keinen
Monitor, auf dem das Gesche-
hen verfolgt werden könnte.

Fernsehkameras verfolgen
uns in den Warenhäusern, aber
dort befinden sich entsprechen-
de Hinweisschilder wie «Hier
werden Sie videoüberwacht»
oder so ähnlich. Die Daten wer-
den nach einer Weile gelöscht.
Diese Art von Überwachung ist
kürzlich ins Bewusstsein der
Leute gedrungen, als schwedi-
sche Medien das per Video auf-
genommene Bild des vermeint-
lichen Mörders von Aussenmini-
sterin Anna Lindh publiziert ha-
ben.

Aber im Restaurant Falken

gehe es nicht um Überwachung,
wie «Falken»-Pächter Tomislav
Babic der «az» auf Anfrage mit-
teilte. «Meine Web-Cam ist doch
keine Überwachungskamera.
Das Restaurant ist wie mein
Wohnzimmer, darüber diskutie-
re ich gar nicht», erklärte er. Die
Web-Cam gehöre zu seinem
Werbekonzept. Er habe 80‘000
Franken in die Biertränke (beim
Eingang links) investiert, und
dort habe es Werbefläche, die
man auch auf der Website nut-
zen könne. Die Web-Cam auf
der Theke sei lediglich während
einer Probephase dort instal-
liert, zukünftig wird sie im Win-
kel der Biertränke eingerichtet.
Das Personal sei über die Kame-
ra orientiert und werde die Gäs-
te informieren – falls sie nach-
fragten.

Tomislav Babic führt neben
dem «Falken» auch die Brasse-
rie am Bahnhof. Dort, sagt er,
würden zukünftig zwei Live-
Web-Cams aufgestellt, das sei
alles eine Sache seines Kon-
zepts. Dort hat Babic auch ein

komplettes Radiostudio einge-
richtet. Im Übrigen habe ihm die
Polizei Schaffhausen eine Ka-
mera eingerichtet, als es in der
Brasserie zu Diebstählen ge-
kommen sei, meinte Babic.

Das bestätigte Hanspeter
Strasser, Mediensprecher der
Polizei. Allerdings wusste er
nichts von der Live-Übertra-
gung ins Internet. «Die Polizei
installiert diese Kameras regel-
mässig für die Täterermittlung.
Aber diese Daten gehen natür-
lich nicht ins Internet, die blei-
ben bei uns oder bei den Unter-
suchungsrichterbehörden»,
führte er aus.

Rtm, Hotels & Restaurants
AG, die Firma von Tomislav Ba-
bic, macht auf ihrer Homepage
Werbung: «Live Cam aus dem
FALKEN unter ...». Big Brother
scheint definitiv und unaufhalt-
sam in der Gesellschaft ange-
kommen zu sein. Der kantonale
Datenschutzbeauftragte Chris-
toph Storrer war für eine Stel-
lungnahme nicht erreichbar – er
ist in den Ferien.

«Voll krass», meinte der junge Gast, als das Reporterteam ihn mit der Tatsache konfrontierte, dass er
bei seinem Gasthausbesuch im «Falken» live im Internet zu sehen war.            (Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Hier dürfte es sich um eine Ver-
letzung der Persönlichkeitsrech-
te der Gäste handeln», stellte
Peter Möller, Kanzleichef des
Kantonsgerichts, kurz und bün-
dig auf Anfrage der «az» fest.
Jetzt sind wir uns schon daran
gewöhnt, dass wir in jedem Wa-
renhaus überwacht werden, und
nun schlägt der «Falken» eine
neue Seite in der Big-Brother-
Problematik («1984», Buch von
George Orwell) auf. Rechts auf
der Theke ist auf dem Zigarren-
kasten eine Live-Web-Cam in-
stalliert, die den vorderen Teil
des Restaurants zeigt. An etwa
drei Tischen sind die Gäste klar
zu sehen. Man erkennt die Ge-
sichter, sieht, was sie trinken,
rauchen und mit wem sie reden.
Die Gäste an den Tischen an der
gegenüberliegenden Wand sind
nicht deutlich erkennbar,
allerdings allenfalls an ihrer
Körpersprache oder den Klei-
dern. Die Bilder werden live
übertragen, sie wechseln alle
zwei, drei Sekunden.

«VOLL KRASS!»

Zu sehen ist dies unter
www.falkentraenke.ch – was fa-
talerweise an Viehtränke erin-
nert. Beim Besuch der «az» sass
ein junger Mann am Tisch, der
der Web-Cam am nächsten
steht. In der Redaktion beob-
achteten wir ihn im Internet,
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«Man kann die Zeit vor dem Zerfall verkürzen»
az Karin Riguzzi-Schmidt, vor
gut zehn Tagen hat der erste
Kurs für das neue «Sima»-Trai-
ning begonnen. Wie war das ers-
te Feedback der Kursteilnehme-
rinnen und –teilnehmer?
Karin Riguzzi-Schmidt Sehr gut.
Drei Männer und sieben Frauen
haben sehr aktiv begonnen. Es
handelt sich um äusserst vitale
Leute, die engagiert mitmachen.
Niemand hat Befürchtungen
oder Ängste vor den Neuigkei-
ten oder gar vor der Gruppenar-
beit. Wir trafen auf eine offene,
gute Gruppe mit einer tollen
Gruppendynamik, und das fin-
den wir natürlich erfreulich.

Was erwartet diese zehn Leute
im nächsten halben Jahr?
Die 30 Doppellektionen werden
in zwei Teile geteilt. Es gibt 20
Doppellektionen in Gedächtnis-
training und Psychomotorik
und zehn Doppellektionen Be-

wegung und Kompetenztrai-
ning.

Wobei handelt es sich beim
Kompetenztraining?
Jeder Mensch trägt Ressourcen
oder Erfahrungen vor früher her
mit sich herum. Einer hat
beispielsweise Erfahrung mit
Diabetes, oder jemand weiss,
wie der Umgang mit einem
Beinbruch ist. Diese Erkenntnis-
se werden in der Gruppe aufge-
arbeitet, das heisst, die Gruppe
geht der Frage nach, wie man
vorgehen muss, wenn jemand
im Alter stürzt und sich ein Bein
bricht. Oder ein Arzt redet über
die Diabetes und wie sie behan-
delt werden muss. In diesem
Kompetenztraining werden
zehn Themen behandelt, und
diese Themen werden gemein-
sam ausgesucht. Die Teilnehmer-
innen und Teilnehmer erhalten
eine Liste mit den Vorschlägen,

und sie entscheiden, wo die
hauptsächlichen gemeinsamen
Interessen liegen.

Das neue Training möchte die
Selbstständigkeit und das Wohl-
befinden bis ins hohe Alter ge-
zielt fördern. Warum braucht es
dazu Kurse, der geistige und der
körperliche Zustand des alten
Menschen signalisiert ihm ja
den Grad seiner Selbstständig-
keit?
Es ist natürlich nur bedingt so,
wie Sie es darstellen. Oft wird
der körperliche Abbau nicht früh

genug bemerkt. Der Mensch
selbst merkt ihn nicht, er meint,
er sei immer noch beweglich
und vital, aber ihm fällt nicht
auf, dass er schon lange mit den
Händen den Boden nicht mehr
berühren kann, weil das ja
schon früher beginnt. Die Men-
schen tendieren dazu, auch den
geistigen Abbau – das Langsa-
merwerden, das Nichtmehrmit-
kommen – lange vor sich herzu-
schieben. Professor Wolf D. Os-
wald vom Institut für Psychoge-
rontologie an der Uni Erlangen
bei Nürnberg hat nach einer
Langzeitstudie an alten Men-
schen das Sima-Training konzi-
piert, nicht zuletzt aus dem
Grund, weil die Menschen heute
viel älter werden als früher.
Zudem wird man anders alt.
Eine heutige 60-Jährige ist eine
andere 60-Jährige als jene von
vor 20 Jahren. Es gibt heute
mehr Menschen, die 80 Jahre alt

«Heute wird
man anders
alt»

Karin Riguzzi-
Schmidt
arbeitet seit
zwei Jahren
bei der Pro
Senectute, wo
sie für die
Bildungskurse
zuständig ist.
(Peter Pfister)
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Karin Riguzzi-
Schmidt
Seit zwei Jahren arbei-
tet Karin Riguzzi-
Schmidt bei der Pro
Senectute, wo sie für
Bildungskurse für Seni-
orinnen und Senioren
verantwortlich ist. Als
neuen Kurs bietet die
Pro Senectute in einer
Versuchsphase das
Sima-Training an. Sima
steht für Selbstständig
im Alter. Das abwechs-
lungsreiche Gruppen-
training fördert gezielt
die Selbstständigkeit
und das Wohlbefinden
im Alter. Es soll die
geistige und körperli-
che Fitness verbessern,
und zwar mittels Ge-
dächtnis- und Kompe-
tenztraining sowie Psy-
chomotorik. Die 44-
jährige Karin Riguzzi-
Schmidt und die diplo-
mierte Gymnastikleh-
rerin Esther Günthardt
führen diese Kurse, die
für Menschen ab etwa
68 Jahre gelten.

Karin Riguzzi-
Schmidt ist in Neuhau-
sen aufgewachsen.
Nach der Schulausbil-
dung hat sie Maschi-
nenzeichnerin gelernt.
Innerhalb der Industrie
hat sie sich weitergebil-
det. 1994 machte sie
sich in der Werbe- und
Marketingbranche
selbstständig. Als Aus-
bilderin mit eidgenössi-
schem Fachausweis in
der Erwachsenenbil-
dung lehrt sie an der
Wirtschaftsschule des
KV Winterthur und ar-
beitet mit einem 50-
Prozent-Pensum bei
der Pro Senectute. Ka-
rin Riguzzi-Schmidt
wohnt mit ihrem Mann
in Neuhausen. Gemein-
sam entspannen sie sich
im Sommer auf dem Se-
gelboot oder im Winter
beim Skilaufen. (ha.)

werden, als früher. Aber der ganz
natürliche Alterungsprozess des
Menschen bleibt bestehen. Das
Sima-Training von Professor Os-
wald konzentriert sich auf speziel-
le geistige Fitnessprogramme, und
es wurde nachweislich festgestellt,
dass die Selbstständigkeit im Alter
verbessert, das heisst verlängert
werden kann.

Was heisst denn Selbstständig-
keit?
Man muss alleine aufstehen, sich
an- und ausziehen, die Toilette be-
sorgen, sich ernähren, also kochen
und essen können. Der nächste
Schritt betrifft den Einkauf, man
muss sich also auf der Strasse und
in den Geschäften selbstständig
bewegen und alles besorgen kön-
nen. Wer eine dieser alltäglichen
Aufgaben nicht mehr erledigen
kann, gilt als nicht mehr selbst-
ständig. Wer auf die Hilfe von
Drittpersonen angewiesen ist, ist
medizinisch gesehen nicht mehr
selbstständig.

Alte Menschen haben Angst vor
Demenzkrankheiten, die das Ge-
hirn verändern. Kann die Gehirn-
tätigkeit im hohen Alter wirklich
trainiert werden?
Das Training zeigt nur Wirkung,
wenn es während eines langen
Zeitraums betrieben wird. Es gibt
die Begriffe «kristallisierte Intelli-
genz» und «flüssige Intelligenz».
Die «kristallisierte Intelligenz»
betrifft den Bildungsgrad, also
das, was lernbar ist. Die «flüssige
Intelligenz» betrifft die Ge-
schwindigkeit, also das Tempo, in
dem wir lernen. Und diese «Intel-
ligenz» nimmt schon im Alter von
30 Jahren ab. Aber die «flüssige
Intelligenz» kann man auch im
hohen Alter noch aktivieren, in-
dem die Hirntätigkeit durch Wie-
derholungen trainiert wird. Im
Prinzip muss man das Gehirn for-
dern, damit die Hirntätigkeit nicht
nachlässt und damit eine gute Le-
bensqualität bis ins hohe Alter er-
halten bleibt. Ganz wichtig ist die
Vielfalt des Gehirntrainings. Man
darf das Gehirn nicht einförmig
belasten, sondern vielseitig, und
das während langer Zeit. Die
Sima-Kursteilnehmerinnen und –
teilnehmer erhalten viel Material
nach Hause, damit sie dort weiter-
trainieren können. Wir geben An-
regungen mit.

Wie werden die Trainerinnen und
Trainer ausgebildet?
Wir waren während sechs Tagen
bei Professor Oswald in Erlangen
in der Sima-Ausbildung, und wir
werden von ihm bis zu unserer
Abschlussprüfung im Sommer des
nächsten Jahres begleitet und be-
treut. Wir haben die Lehrmittel
von ihm erhalten, erarbeiteten
aber gewisse Trainingseinheiten
selber. Ausgebildet wurden 24
Trainerinnen der Pro Senectute
aus den Ostschweizer Kantonen,
die sich für dieses Pilotprojekt zu-
sammengeschlossen haben.

Müssen denn alle walken, velo-
fahren, wandern oder turnen,
wenn sie über 70 sind? Was ist mit
denen, die am liebsten in einem
bequemen Stuhl ein gutes Buch

lesen und die Fitness die Fitness
sein lassen? Oder mehrmals wö-
chentlich einen Jass klopfen möch-
ten?
Die bei diesem Gespräch anwe-
sende Gymnastiklehrerin Esther

Günthardt möchte die Frage beant-
worten: Es ist einfach so, dass wir
Menschen dazu gemacht sind, uns
zu bewegen. Dafür haben wir die
Gelenke, und diese werden nur
«geschmiert», wenn wir sie bewe-
gen. Es ist doch vollkommen in
Ordnung, wenn jemand bequem
sein will und auf dem Sofa ein
Buch liest. Aber man darf die Be-
wegung nicht vergessen. Die Pro-
bleme beginnen meistens bei den
Beinen, darum sitzen so viele alte
Leute in den Altersheimen im
Rollstuhl. Daher ist es unbedingt
nötig, die Beine zu bewegen. Man
soll möglichst viel Bewegung in
den Alltag einbauen. Für den Ein-
kauf das Velo statt den Bus neh-
men, die Treppe statt den Lift, und
zum Jass mit den Kollegen zu Fuss
gehen. Das ist Alltagsbewegung,
für die eine halbe Stunde pro Tag
völlig genügt. Kein Mensch muss
walken oder in einem Fitnesszen-
trum turnen.

Hat das grosse Kursangebot der
Pro Senectute auch etwas mit der
zunehmenden Einsamkeit im Al-
ter zu tun?
Karin Riguzzi-Schmidt Mein Gefühl
sagt mir, dass das so ist. Beweisen
kann ich es nicht, aber es gibt si-
cher Menschen, die nach dem Ver-
lust des Partners, der Partnerin
neue Kontakte via einen Kurs bei
uns suchen.

«Der Mensch ist
dazu gemacht,
sich zu bewegen»

Die Gymnastiklehrerin Esther Günthardt und Karin Riguzzi-Schmidt
leiten bei der Pro Senectute gemeinsam das Sima-Training.

    (Peter Pfister)

INTERVIEW: BEA HAUSER



Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 5. 10.
10.15 Chapelle du Münster: Culte

célébré par M. G. Riquet

Kantonales Pflegezentrum
Schaffhausen
Samstag, 4. Oktober
09.30 Gottesdienst im Saal mit Pfarrer

Dilgion Merz

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Chilbisonntag, 5. Oktober
09.30 Taufgottesdienst mit Pfarrer

Ruedi Waldvogel. Thema: «An
dir habe ich Wohlgefallen»

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 5. Oktober
10.15 Uhr: Gottesdienst in der Kirche,
Pfr. G. Stamm, U. Pfister, Orgel
Kollekte: Christlicher Hilfsbund im
Orient /Hilfe an Armenier im Libanon

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 5. Oktober
09.30 Gottesdienst «Alle Menschen

sollen eure Freundlichkeit erfah-
ren», Phil. 4, 5

Sonntag, 5. Oktober
10.00 Erntedankgottesdienst in der St.
Michaelskapelle (Mühlestrasse) Win-
terthur, anschliessend Apéro und Mit-
tagessen.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 5. Oktober
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer
Georg Stamm, Thema: «Wort»,
Joh. 1, 1

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst gemeinsam im St. Johann,
Taufe, Pfr. Paulus Bachmann:
«Auferstehung ist auf-stehen»
(aus Joh. 11). Pia Fuchs, Chor-
orgel; Marianne Knecht, Flöte.
Chinderhüeti.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfarrer
Ruedi Waldvogel

20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst,
Thema: «Erde»

Kollekte: Chiesa Evang. Italiana

Wochenveranstaltungen

Montag, 6. Oktober
19.30 Steig: Abend für Alleinlebende

im Turmzimmer

Dienstag, 7. Oktober
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

Donnerstag, 9. Oktober
14.00 Zwingli: Stricken für Kaliningrad

im Unterrichtszimmer

Voranzeige:
Samstag, 11. Oktober
20.00 Steig: Konzert mit dem Gospel-

chor Reutlingen

Ich wähle Hans-Jürg Fehr
wieder in den 
Nationalrat, Liste 1

Bruno Loher
Arzt

weil meine Anliegen 
in Bern auch eine 
Stimme brauchen.   
weil er unsere
Natur- und Umwelt-
schutzanliegen
engagiert in Bern
vertritt.

Bernhard Egli,
Geschäftsführer
Pro Natura

Wir zählen
auf Ihre Stimme

Liste

1

Beobachten Sie, wie sich
unsere Kandidaten im
direkten Vergleich mit den
Konkurrenten schlagen:

Tele D
Do: 19.15 Uhr
Fr:  21.40 Uhr
Wiederholungen an den
Folgetagen

Zwei erfahrene Dentalhygienikerinnen SSO/SRK möchten
Sie in neuer und eigener Praxis willkommen heissen:

Jasenka Cisar
Brigitta Etzweiler

Wir kümmern uns um Ihre Mundhygiene, reinigen, aufhellen 
oder versiegeln Ihre Zähne und arbeiten gerne auch mit 
Ihrem Zahnarzt zusammen.

Wir freuen uns auf Ihren Telefonanruf um einen Termin  zu vereinbaren.

Grubenstrasse 3
8200 Schaffhausen

Tel. 052 620 39 34
Fax.  052  620 40 05

Dentalhygienepraxis
Frohberg

A
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54
69

7
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? «Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht
umzuziehen?

Dann haben wir eine grosse Bitte!

Melden Sie uns so rasch wie möglich
Ihre neue Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich
052 633 08 34 und
E-mails an sh-az@bluewin.ch

Unrichtig adressierte Zeitungen, auch
neue Strassennamen und Haus-
nummerierungen werden von der
Post als unzustellbar zurückgesandt.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
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Konservierung bewirkte wachsende Schäden an den Grabtafeln im Kreuzgang

«Das Richtige gewollt, das Falsche gemacht»
Die 56 Grabtafeln im Kreuz-

gang neben dem Münster zu Al-

lerheiligen sollen schrittweise

saniert werden. Die Arbeiten

an einer ersten Gruppe von

acht Tafeln stehen kurz vor dem

Abschluss.

BERNHARD OTT

Fast vierhundert Jahre lang ha-
ben sie Hitze und Kälte getrotzt,
Sprayer setzten ihnen zu und
der Kot der Stadttauben. Mehr
und mehr verwitterten ihre In-
schriften. Langsam sahen sie
ziemlich erbärmlich aus, die
Grabtafeln der im Kreuzgang-
garten beerdigten Schaffhauser
Haute volée. Nun soll in einer
umfassenden und mehrere Jahre
dauernden Aktion versucht wer-
den, zu retten, was noch zu ret-
ten ist. Für insgesamt 300‘000
Franken wird die Winterthurer
Werkstatt für Steinrestaurie-
rung von Gregor Frehner die 56
Grabtafeln aus Sandstein reini-
gen und für die Nachwelt kon-
servieren.

MIT FALSCHEN MITTELN

Ganz beseitigen können die
Winterthurer Restauratoren die
von ihnen festgestellten Schä-
den nicht. «Man muss einfach
akzeptieren, dass einige Teile
der Grabtafeln irreparabel ka-
putt sind», sagt Gregor Frehner.
Vor allem die Schriftflächen hät-
ten massiv gelitten.
Glücklicherweise wurden je-
doch vor rund 60 Jahren sämtli-
che Tafelinschriften abgeschrie-
ben und publiziert, sodass die
vollständigen Texte noch be-
kannt sind.

Bereits vor einem halben Jahr-
hundert sind einige Grabtafeln
kopiert oder gezielt saniert wor-
den, berichtet Gregor Frehner,
«wahrscheinlich zum Teil finan-
ziert von Nachkommen der im
Kreuzganggarten beerdigten Fa-

milien». Vor rund zwanzig Jah-
ren liess die Stadt dann erste
umfassende Konservierungs-
massnahmen ausführen. Gregor
Frehner: «Man hat damals den
Sandstein verfestigen wollen
und aus einer richtigen Überle-
gung heraus das zwar Richtige
gemacht, aber mit aus heutiger
Sicht falschen Mitteln.» Die gut
gemeinte Massnahme bewirkte
nämlich eher eine Beschleuni-
gung des Zerfalls der Grabta-
feln, weil die Verfestigung den
Sandstein noch brüchiger mach-
te. So sind es nicht etwa, wie
man erwarten könnte, die Scha-
denpartikel in der Luft, welche
dem Sandstein am meisten zu-
setzen, sondern die Konservie-
rungsmassnahmen der jüngsten
Vergangenheit.

WIE EINE CRÈMESCHNITTE

Die Verfestigung des Sandsteins
war verhängnisvoll, weil sie als
punktuelle Massnahme die

Grabtafeln nicht in ihrem Um-
feld sah. Gregor Frehner: «Die
Struktur der Grabplatten gleicht
einer Crèmeschnitte: Schicht
liegt auf Schicht, sodass dieser
Sandstein besonders anfällig für
Hitze und Feuchtigkeit ist.» Bis
zur Installation einer Heizung
im Münster hatte die Aussen-
mauer der Kirche, an der die
Grabplatten befestigt sind, die
selbe Temperatur wie die Grab-
platten. Durch die Kirchenhei-
zung ist die Mauer nun im Win-
ter etwas wärmer. Es entsteht
folglich Kondenswasser auf den
Platten, mit der Konsequenz,
dass nach einiger Zeit ganze Par-
tien des verfestigten Sandsteins
abplatzen, weil die Konservie-
rungsschicht den natürlichen
Feuchtigkeitsaustausch des
Sandsteins verhindert. Da über-
wiegend die Partien mit den In-
schriften verfestigt wurden, sind
diese Teile der Grabplatten
besonders stark vom Zerfall be-
troffen.

VERGÄNGLICHER SANDSTEIN

Die Winterthurer Restauratoren
können zwar die Folgen der ver-
fehlten Konservierungsmass-
nahme beseitigen, aber die jahr-
hundertealten Sandsteintafeln
werden trotz ihrer Bemühungen
weiter zerfallen. Dass der Sand-
stein vergänglich ist, wussten
schon die Menschen, welche vor
300 und mehr Jahren ihren ver-
storbenen Angehörigen diese
steinernen Denkmäler setzten.
Schon damals wurde versucht,
mit einem Ölfarbanstrich die
kostbaren Sandsteintafeln
möglichst lange vor dem Zerfall
zu schützen.

Die Bemalung wurde immer
wieder erneuert, und Reste der
Farbschichten haben sich bis
heute erhalten. Vor allem aber
erweist sich heute der Ölfarban-
strich als wesentlich bessere
Konservierungsform als die vor
rund zwanzig Jahren angewand-
te Methode.

In einem ersten Durchgang werden im Kreuzgang acht der am stärksten beschädigten Grabplatten
gereinigt und konserviert. (Peter Pfister)



Kanton Schaffhausen

Tiefbauamt Strassenunterhaltsdienst

Verkehrspolizei

Autostrasse A4 Stadttangente Schaffhausen
Verkehrsbehinderungen und Sperrungen

Wegen Reinigungs- und Unterhaltsarbeiten erfolgen im
Bereich der Stadttangente Schaffhausen der Auto-
strasse A4 vom 15. bis 21. Oktober 2003 Behinderungen
und Sperrungen.

Galerie Schönenberg/Fäsenstaubtunnel/
Cholfirsttunnel
Nacht 15./16.Oktober 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
Nacht 16./17.Oktober 20.00–06.00 Uhr Vollsperrung
20. und 21. Oktober 07.00–17.00 Uhr Behinderung

Die Verkehrsteilnehmer werden gebeten, die Signali-
sation zu beachten.

Liste 1

in den Nationalrat
zu wählen, weil nur sie
die Arbeiterbewegung
repräsentieren.

Der Vorstand der Naturfreunde,
Sektion Schaffhausen
empfiehlt seinen Mitgliedern

Ursula Hafner-Wipf
und

Hans-Jürg Fehr

Stadt
Stein am Rhein

Wahl der Bürgerkommission
für den Rest der Amtsdauer
2001–2004

Ab 1. Januar 2004 entscheidet die
Bürgerkommission auf Antrag des
Stadtrates über die Erteilung des Ge-
meindebürgerrechts. Sie besteht aus
elf Mitgliedern. Die Wahl erfolgt durch
den Einwohnerrat. Wählbar sind in
Stein am Rhein wohnhafte und stimm-
berechtigte Ortsbürgerinnen und
Ortsbürger.

Der Stadtrat lädt interessierte ein, sich
um die Wahl als Mitglied der Bürger-
kommission zu bewerben. Die Bewer-
bung ist schriftlich bis 20. Oktober
2003 bei der Stadtratskanzlei, Rat-
haus, 8260 Stein am Rhein, zuhanden
des Stadtrates einzureichen. Bei kol-
lektiven Anmeldungen haben die Vor-
geschlagenen die Kandidatur mit ihrer
Unterschrift zu bestätigen.

Stadtrat Stein am Rhein

Suche Stelle im
Reinigungsbereich

Habe langjährige
Erfahrung in
Grossfirma

Tel. 052 685 32 03

inserieren in der saz

Vogelsangstr. 13 • Effretikon
Telefon 052 355 30 10

Preisknaller

jetzt zupacken!

www.alpinofen.ch

Cheminée- und SchwedenöfenCheminée- und Schwedenöfen

Heisse Öfen für wenig Kohle!

Rosa Ventura
Stahl grauSpeckstein

Grosser Lagerverkauf
Gratis-Lagerung
Hohe Rabatte
Riesige Ausstellung
Über 180 Öfen
Neuste Modelle

Fulvia
Speckstein

CHF 1990.–

CHF 2880.– CHF 2920.–
jetzt nur

Preishit

solange Vorrat

Holzkochherd

Spezialist für alle Elektro-Haushalt-Geräte!

Gute Beratung und
Tiefpreisgarantie

Top aktuell
und günstig!

Benvenuto B 20
Frisch-Brüh-Garantie!
• Neueste Brühtechnik «aroma whirl system»
• Energiespar-Funktion             Art. Nr. 139000
*Detailinformationen in Ihrer Fust-Filiale

KVA 1409, Kühlschrank
Energieklasse A – der Meistverkaufte.
• 130 Liter Nutzinhalt, davon 16-Liter-Tief-
kühlteil**** • H/B/T 85/55/61 cm Art. Nr. 120960

Bestellen Sie per Fax
071/955 55 05 oder
Internet www.fust.ch

DIE FUST REGELN: • Tiefpreisgarantie • 30-Tage-Umtauschrecht auch auf gebrauchten
Apparaten • Riesenauswahl aller Marken • Occasionen und Vorführmodelle
• Garantieverlängerung • Mieten statt kaufen • WIR REPARIEREN, EGAL WO GEKAUFT!

Alle Preise verstehen sich zuzüglich
vorgezogene Recycling-Gebühr.

Direktbestellung www.fust.ch
mit 30 Tage Umtauschrecht

799.-
statt 999.–

GA 703E
Der leise, schnelle
und elegante Schweizer.
• Kurzprogrammdauer 36 Min.
• Höhenverstellbarer schräger Oberkorb  
• Platz für 11 Massgedecke    Art. Nr. 159893/894

469.-
statt 720.–
Sie sparen 34%

Heute mieten –
morgen kaufenWFH 2470

Der neue Waschvollautomat von Bosch.
• Schleuderdrehzahl 600-1200 U/Min.
• Fassungsvermögen 5 kg         Art. Nr. 131157

499.-
statt 880.–
Sie sparen 381.-

1 290.-
statt 1880.–
Sie sparen 590.-

TF 200.3-IB
Tiefkühlen zum Sparpreis!
• Nutzinhalt von 176 Litern
• Energieklasse B                       Art. Nr. 107613

Einführungspreis

499.-
statt 830.–
Sie sparen 39%

Miete pro Monat 30.-

TR 600.1
Der günstigste Wäschetrockner!
• Ablufttrockner mit 5 kg Fassungsvermögen
• Zeitliche Steuerung                  Art. Nr. 103301

Miete pro Monat 70.-

1 290.-

NORM

Miete pro Monat 68.-

Miete pro Monat 30.-

*Eintauschrabatt bis 200.-

Grosse Kaffeemaschinen-
Eintauschaktion!

Schaffhausen, Shopping-Center Herblingermarkt, 052/644 01 20 • Schaffhausen, Unterstadt 15-17,
Moserstrasse 14, 052/633 02 60 • Winterthur, Obergasse 20, 052/269 22 60 • Winterthur-Töss, Zür-
cherstrasse 184, 052/269 22 70 • Schnellreparaturdienst und Sofort-Geräteersatz 0848 559 111 •
Bestellmöglichkeiten per Fax. 071/955 55 05 • Standorte unserer 130 Filialen: 0848 559 111 oder
unter www.fust.ch
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TELE-ANDACHT

Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minuten-
Hör-Imbiss von Manfred Paul unter
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84 (norm.
Swisscom-Tarif) oder im Internet:
http://www.tele-andacht.de

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

DAMPFZUGFAHRTEN
auf der stillgelegten Bahnlinie
Etzwilen–Singen, Teilstrecke Etzwi-
len–Ramsen
5.+19. Oktober 2003
Etzwilen ab 10.35, 12.35, 14.35,
16.35
Kinder bis 16 J. sowie Velos gratis.
Infos: www.etzwilen-singen.ch
oder 079 405 13 75

VERSCHIEDENES

VERSCHENKEN

TANDEM (reparaturbedürftig)
Bruno Hollenstein, Mattenstr. 6,
Neuhausen, Tel. 052 670 67 49

sie müssen kein fakir sein!
sie müssen sich bei uns in die flamme
setzen, um sich den herbstlichen ver-
führungen hinzugeben.
restaurant «zur flamme», vorstadt 9,
tel. 052 624 09 05

Suche eine Stelle als
S A C H B E A R B E I T E R I N

weiblich, 33 Jahre. (Debitoren/Kredi-
toren/Buchhaltung). Tel. 052 649 43 04.

Mein Laden und ich machen
H E R B S T F E R I E N
Ab Dienstag, 14. Oktober, 8.00 Uhr,
sind wie wieder «normal zugänglich»!
Für Ihr Verständnis danken wir Ihnen
und wünschen schöne Ferien.
B. Jucker, Kornladen, Vordersteig 10,
Schaffhausen,
Tel./Fax 052 624 75 64.

VERSCHIEDENES

DDR-UNIFORMEN
für Theater oder Fasnacht
zu verschenken.
Telefon 076 385 09 00.

Kiffen und die «grüne Fee»

Man kann fürwahr nicht be-
haupten, die eidgenössischen
Räte würden immer wider-
spruchsfrei entscheiden. Ein
krasses Beispiel von Inkonse-
quenz lieferten sie letzte Woche,

als es um die Entkriminalisie-
rung des Konsums gewisser Dro-
gen ging. Der Ständerat legali-
sierte die «grüne Fee»: Das jahr-
zehntelange Verbot der Produk-
tion des Schnapses Absinth wur-
de ersatzlos aufgehoben. Ein
paar Stunden später weigerte
sich die Mehrheit des National-
rates, den Konsum von Ha-
schisch zu entkriminalisieren.
Sie trat auf das Gesetz nicht
einmal ein.

Eine zentrale Rolle bei dieser
Verweigerung spielten Vertreter-
innen und Vertreter aus der Ro-
mandie und aus der SVP, ausge-
rechnet jene Kreise also, die es
beim Alkohol immer sehr locker
angehen lassen: Viele von ihnen
wollten die Promillegrenze im
Strassenverkehr nicht auf 0,5
senken, und viele von ihnen
setzten sich für eine möglichst
tiefe Besteuerung von Alcopops
ein. Es sind auch diese Leute,

die ein Tabakwerbeverbot be-
kämpfen.

Es wird also, wenn es um
Suchtmittel geht, ganz eindeutig
nicht mit gleich langen Ellen ge-
messen. Der Alkohol, der bei
vernünftigem Konsum ein Ge-
nussmittel ist, bei unvernünfti-
gem eine Droge, wird mit Samt-
handschuhen angefasst. Bei
Cannabis, das bei vernünftigem
Konsum auch ein Genussmittel
ist, bei unvernünftigem
ebenfalls eine Droge, wird eine
ungleich härtere Gangart einge-
schlagen. Und dies trotz unbe-
strittenem Wissen darum, dass
der Alkohol mehr Menschen tö-
tet, mehr Menschen krank
macht, mehr volkswirtschaftli-
chen Schaden stiftet und die So-
zialversicherungen mehr kostet.
Dieses Wissen kommt gegen die
Vorurteile einfach nicht an.
Immerhin ist eines klar: Wäre
das Parlament 20 Jahre jünger,

hätte es die Entkriminalisierung
des Haschischkonsums gross-
mehrheitlich bewilligt. So wie
Wein, Schnaps und Bier die tra-
ditionellen Genuss- und Sucht-
mittel der älteren Generationen
sind, sind Bier und Haschisch
die Genuss- und Suchtmittel der
Jungen.

Bedenklich war, dass zahlrei-
che Mitglieder des Nationalra-
tes vor den Wahlen nicht mehr
Farbe bekennen wollten, aus
Angst, ihre Wählerinnen und
Wähler mit einem Ja zur Entkri-
minalisierung zu enttäuschen.
Das macht den schlechten Ein-
druck noch ein bisschen
schlechter, den das Parlament
da hinterlassen hat. Die Wähler-
innen und Wähler hätten doch
eigentlich Anspruch darauf,
Kandidaten und Kandidatinnen
so zu sehen, wie sie sind, und
denken und nicht so, wie sie
nicht sind und nicht denken.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über widersprüchliche Drogen-
politik und Wählertäuschung.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Kommen wir da an einem spä-
ten Septembernachmittag
durchs zürcherische Limattal.
Nein, nicht wie üblich auf rol-
lenden Schnellzugsrädern, son-
dern auf Wanderschuhsohlen.
Wir erleben anfänglich Scho-
ckierendes: stillgelegte Fabri-
ken, übelriechendes Limmat-
wasser hinter Staumauern, dazu
einen überbordenden Strassen-
und Schienenverkehr, der die
ganze Gegend mit einer Lärm-
decke überspannt.

Nun soll aber nicht verschwie-
gen werden, dass die unterge-
hende Herbstsonne auch aller-
hand schöne «Inselchen» in die-
ser Unkulturlandschaft beleuch-
tet. Neben einer Autobahnbrü-
cke schwingt sich ein stolzer
Reiher in die Lüfte. Ein Findling
lädt im nahen Waldstück zum
Rasten ein. Und wie wir auf ei-
nem weitern – o Wunder nicht
überbauten – Felde dahinwan-
dern und sich von einer Hügel-

Hut ab vor Sankt
Benedikts
Töchtern!

kuppe her der Blick aufs Frau-
enkloster Fahr öffnet, vergessen
wir ob der malerischen Szenerie
alles Üble und Lärmige.

Jetzt der Spaziergang durch
die Klosteranlage, vorbei am
still vor sich hinträumenden
Friedhof, dem ummauerten
Kräutergarten und den fresken-
geschmückten Fassaden. An die-
sem verwunschenen Orte – so
gehts einem durch den Kopf –
lässt sich gewiss ein geruhsames,
weltabgewandtes Leben führen.

Aber dann werden wir gleich
nach dem Drücken der Kirchen-
türklinke eines Besseren be-
lehrt. Verstohlen, denn die
Schwestern halten ihr Abendge-
bet, setzen wir uns in die hin-
terste Bank, während eine helle,
klare Stimme einen Text vor-
liest, der sozialer und unge-
schminkter nicht sein könnte.
Die Rede ist vom zunehmenden
Gefälle zwischen Reich und
Arm, von dubiosen Bankge-

schäften und – hier im Limmat-
tal ist sie mit Händen zu greifen
– von der galoppierenden Um-
weltverschmutzung. Staunend
hören wir zu und ziehen alsbald
Bilanz: Wie oft sind wir schon in
reformierten Kirchenbänken ge-
sessen, aber so deutliche und so
unverklausulierte Worte haben
wir noch von keiner Kanzel ver-
nommen.

«Hut ab» also vor diesen Non-
nen, welche sich der Realität –
auch der limmattalerischen –
mit Mut und Klarheit stellen!
Und weils so ist, beginnen auch
die gregorianischen Gesänge zu
leuchten, die jetzt – während
wir, vom Fahrplan gedrängt, die
Kirche auf Zehenspitzen verlas-
sen – hinter dem Chorgitter an-
gestimmt werden.

Der ehemalige Lehrer Theo Am-
mann lebt in Marthalen.

Im Neuhauser Einwohnerrat hat
vor einer Woche ein kleiner Auf-
stand stattgefunden. Die SP-
Fraktion hat nämlich mit dem
Verlassen der Sitzung gegen das
Machtgebaren der bürgerlichen
Seite protestiert. Nicht genug,
dass die Ersatzwahlen für die
Bürgerkommission ad hoc auf
die Traktandenliste geschoben
wurden. Inzwischen scheinen
die Neuhauser Parteien auch
dermassen unter einem Kandi-
datinnen- und Kandidatenman-
gel zu leiden, dass der ganze Po-
litbetrieb nach und nach zum
Familienbetrieb umfunktioniert
wird. Bei der kurzfristig ange-
setzten Wahl mussten nämlich
gleich zwei Einwohnerräte in
den Ausstand treten, weil deren
Partnerin beziehungsweise
Mutter zur Wahl standen. Wenn
das so weitergeht, können die
politischen Geschäfte eines Ta-
ges zu Hause am Küchentisch
erledigt werden.

Vor einigen Monaten sorgte ein
Werbespot für die Bibel – we-

nigsten im «Blick« – für Aufse-
hen. Darin waren zwei Männer
in der Sauna zu sehen, die sich
über das «Buch der Bücher» un-
terhalten. Nachdem die Aus-
strahlung vom Schweizer Fern-
sehen abgelehnt wurde, ist er
gestern Abend doch noch zu Eh-
ren gekommen. Und statt dafür
zu bezahlen, bekommt der Au-
tor, der Oberhallauer Pfarrer
Lukas Huber, jetzt auch noch
Geld für sein Werk. Das Fernse-
hen hat den Beitrag nämlich in
«Top Spots» gezeigt. Wer den
umstrittenen Spot verpasst hat,
kann ihn sich immer noch auf
der Internetseiteº«ref-sh.ch»
anschauen.

Wir sind ja, allen Unkenrufen
zum Trotz, den sportlichen Tä-
tigkeiten nicht abgeneigt, auch
wenn es meistens um passiven
Sport geht. Aber in welche Kate-
gorie wir das internationale
«Garden-Pulling» stecken sol-
len, ist eine geistige Herausfor-
derung. Männer auf merkwürdi-

gen kleinen Fahrzeugen ziehen
Hunderte von Kilos schwere
Bremswagen fünfzig, sechzig
oder mehr Meter weit, und wer
das am weitesten kann, hat ge-
wonnen. Die Pulling-Veranstal-
tung fand in Schleitheim statt.
Obs da wohl Dopingproben
gab?

Die SVP des Kantons Schaff-
hausen lässt ihren Sekretär
Christian Meister, seines Zei-
chens Sportberichterstatter der
Fussballspiele der Spielvereini-
gung, eine Breitseite gegen SP-
Nationalrat Hans-Jürg Fehr
schreiben, prominent als «Fo-
rum» in den «Schaffhauser
Nachrichten untergebracht. Ti-
tel des Elaborats: «Fehrs Eigen-
lob». Merkwürdig, als die Stän-
deräte Briner (FDP) und Ger-
mann (SVP) ihre Arbeit in Bern
in der Tageszeitung exakt an
der gleichen Stelle wie Natio-
nalrat Fehr Revue passieren
liessen, hörte man von der SVP
nichts. Es ist eben einfacher,

Einen grossen und sicher sehr
teuren Auftritt hatte Hallau im
Blauburgunderland in der letz-
ten «SonntagsZeitung», die
wir grade mal wieder
probeweise lesen. Da wird die
Gemütlichkeit des kommen-
den Hallauer Herbstsonntags
so lang und so weilig beschrie-
ben, dass es einen förmlich
hinreisst zum Rimuss und zum
Umzug mit all den Wagen und
weissen Pferden und blauem
Himmel über den geschmück-
ten Brunnen des Blauburgun-
derlandes. Alles wie gehabt,
seit Jahrzehnten schon, möch-
te man sagen, und die Bilder
und der Text sind so bieder und
so brav, wie es in Wirklichkeit
nicht einmal Hallau sein kann.
Das hat auch sein Gutes: Män-
niglich wird aus Zürich kom-
men und positiv überrascht
sein. Prost!

die Spielvi in der 1. Liga zu be-
urteilen, als Politiker, die wie
Fehr in der Nati A spielen.



Donnerstag
2. Oktober 200312   WIRTSCHAFT

Familienfreundliche Arbeit  – durchaus ein Thema in Schaffhausen

Teilzeit: Frauen oft, Männer selten
Noch sind familienfreundliche

Arbeitsmodelle bei weitem

nicht Alltag. Aber sie sind

immerhin so stark in Diskussi-

on, dass eine Gesellschaft vor-

stellbar wird, in der Frau und

Mann sich arbeitend teilen –

in die Macht und in die Verant-

wortung, durchaus zu Guns-

ten der Kinder. Auch Schaff-

hauser Firmen sind auf dem

Weg.

PRAXEDIS KASPAR

Langsam, aber sicher wird Fami-
lienfreundlichkeit in der Ar-
beitswelt zum Thema.  Auch in
Schaffhausen bemühen sich Fir-
men und öffentliche Verwaltung
um neue Modelle: Die Stichwor-
te heissen Jobsharing, Teilzeit-
Kaderstellen, ausserfamiliäre
Kinderbetreuung, Weiterbil-
dung und Topsharing, was nichts
anderes als Jobsharing in Füh-
rungspositionen bedeutet. In
den Medien treten da und dort
Firmenchefs auf, die abends
zum Kochen nach Hause eilen,
allein erziehende Kaderfrauen
bringen morgens ihr Töchter-
chen ins Kinderhaus, glückliche
Jobsharing-Partnerinnen erfah-
ren mehr Lebensqualität durch
einen Ausgleich von Arbeit, Fa-
milie und Freizeit. Noch ist das
neue Arbeitsleben alles andere
als alltäglich, selten geht es,
zumal in Familien, ohne Ächzen
und Würgen und Reibungsver-
luste ab, noch ist, zumindest
beim Thema Topsharing, jede
Menge Skepsis auf den Füh-
rungsetagen zu überwinden.
Dennoch, die Diskussion ist lan-
ciert, die Entwicklung mit Si-
cherheit nicht aufzuhalten.
(Soeben ist eine attraktive Bro-
schüre zum Thema Topsharing
erschienen, die Autorin, Julia
Kuark, ist Ingenieurin und Orga-
nisationsberaterin. Sie hat am
eigenen Leib erlebt, wie hart es

ist, eine Führungsstelle für zwei
Personen zu ergattern. Vorge-
stellt werden mehrere Projekte,
in Privatfirmen wie auf der Bun-
desverwaltung, die einschlägige
Projekte mitfinanziert.)

LERNBEGIERIGE «ÖFFENTLICHE»

Dass die öffentliche Verwaltung
in Fragen der familienfreundlich
organisierten Arbeit eine gewis-
se Beispielfunktion wahrnimmt,
zeigt sich auch in Schaffhausen,
und zwar beim Kanton wie auch
bei der Stadt. Astrid Makowski,
Personalverantwortliche der
kantonalen Verwaltung, hat im
Jahr 2000 eine Art Initialzün-
dung erlebt, und zwar mit einem
Workshop zum Thema Chan-
cengleichheit für Frau und
Mann in der kantonalen Verwal-
tung. Sehr viele Frauen, aber
auch Männer sämtlicher Hierar-
chiestufen bis hinauf zum Re-
gierungsrat, diskutierten gera-
dezu leidenschaftlich über neue
Formen der Arbeitsorganisation,
die meisten wünschten sich
mehr Weiterbildung und Dis-
kussion. Zusammen mit der
ebenfalls sehr aktiven Stadtver-
waltung startete ein Jahr später
die Veranstaltungsreihe «Frau,
Mann, Beruf», die zu einem Rie-

senerfolg wurde und erstaunlich
viele Väter ansprach, die ihre ei-
gene Rolle überdenken wollten.
Das neue Personalgesetz, an
dem die Personalverantwortli-
chen von Kanton und Stadt
massgeblich mitgearbeitet ha-
ben, wird mehr Raum schaffen
für neue Arbeitszeitmodelle.
Das klassische Jobsharing, bei
dem sich zwei Personen in eine
Stelle teilen, kennt die kantona-
le Verwaltung am ehesten in der
Schule, selten im eigentlichen
Verwaltungsbereich. Furore ma-
chen dort hingegen die Teilzeit-
stellen für Sachbearbeitende
auf akademischem Niveau, glei-
chermassen geschätzt von Juris-
ten am Gericht, Steuerkommis-
särinnen oder Fachpersonen der
Naturwissenschaft. «Teilzeit»,
sagt Makowski, «funktioniert
dort am besten, wo jede Fach-
person ihre eigenen Fälle und
Sachgebiete betreuen kann.»

MEHR KADERFRAUEN

«Eine ganze Schwetti» von
Frauen und Männern habe
durchaus kleine Teilzeitpensen
auf höchstem fachlichem Ni-
veau inne, sagt Makowski. Da-
mit sei der Anteil der Frauen in
Kaderstellen in den letzten fünf

Jahren um ganze zehn Prozent
gestiegen. Wie es sich für eine
verantwortungsbewusste Ar-
beitgeberin gehört, hat sich die
kantonale Verwaltung auch kun-
dig gemacht, ob die Mitarbei-
tenden nach ausserfamiliärer
Kinderbetreuung verlangten.
Erstaunlicherweise bejahten
nur vierzehn Interessierte, de-
ren Betreuungswunsch sich
überdies im Lauf der Gespräche
in Luft auflöste ... Dennoch:
Der Kanton kann, sollte der Be-
darf doch noch auftreten, aller-
beste Betreuung im Kinderhort
des Kantonsspitals anbieten.

Zwei grosse Private
Madeleine Steinemann, Ge-
schäftsführerin der Schaffhau-
ser Industrievereinigung IVS,
bezeichnet die Personalkonfe-
renz der IVS als jenes Gremium,
das regelmässig auch Fragen der
Familienfreundlichkeit in den
Unternehmen diskutiere. Wie
die Anregungen schliesslich um-
gesetzt werden, bleibt jedem
Unternehmen überlassen. Ge-
org Fischer beispielsweise – we-
gen seines Industriecharakters
eher ein Männerladen, wie Kon-
zernsprecher Bernd Nieder-
mann sagt – bietet sehr flexible
Gleitzeit ohne Blockzeiten an.
Wer will, kann seine Präsenz

Unerlässlich, wenn
Mutter und Vater
arbeiten: eine
professionell und
liebevoll geführte
Kinderkrippe, zum
Beispiel die
Kinderkrippe Breite
des Gemeinnützigen
Frauenvereins, an
der Stadt und
Firmen beteiligt
sind. (Peter Pfister,
Archiv)
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Begehbares Schaufenster
Gretener Blumen. Im Fronwag-
turm, wo bis vor kurzem noch
das Tourismusbüro logierte, hat
Gretener Blumen sein neues
Ladenlokal eröffnet. Nach
über 70 Jahren an der Tanne ist
das traditionsreiche Blumenge-
schäft nun an den Fronwag-
platz zurückgekehrt, wo vor

hundert Jahren ganz in der
Nähe bereits die Vorgänger Blu-
men und Pflanzen zum Verkauf
feilboten. Der von Felix Aries
umgebaute und mit einfachen
Materialien wie Holz und Me-
tall modern gestaltete Innen-
raum ist als begehbares Schau-
fenster konzipiert. Mehrmals

jährlich soll er saisongerecht
komplett neu eingerichtet wer-
den. Die Werkräume, in denen
die Sträusse, Kränze und ande-
ren floristischen Kunstwerke
entstehen, befinden sich gleich
nebenan in den Produktions-
räumen der vormaligen Bäcke-
rei Tanne.                            (pp.)

Beat (2. von
links) und
Susanne (ganz
rechts) Gretener
mit ihrem Team
vor dem neuen
Ladenlokal am
Fronwagplatz.
(Peter Pfister)

Halb so viel Alkohol
Falken AG. Um auf dem hart
umkämpften Getränkemarkt,
wettbewerbsfähig zu bleiben,
müssen sich die Anbieter
immer wieder Neues einfallen
lassen. Die Schaffhauser Fal-
ken-Brauerei lanciert deshalb
ein Bier mit der Bezeichnung
«ZwoAcht». In Erwartung ei-
ner baldigen Senkung der Pro-
millegrenze auf 0,5, lanciert
die Brauerei damit ein Bier mit
lediglich 2,8 Prozent Alkohol.
Mit diesem Produkt, so Ge-
schäftsleiter Philipp Moersen,
soll die Lücke zwischen den al-
koholfreien Getränken und
den eingeführten Bieren ge-
schlossen werden. Das
«ZwoAcht» schmeckt wie ein
normales Falken «Lager» mit
einem beinahe doppelt so ho-
hen Alkoholvolumen. Um die-
ses Ziel zu erreichen, musste
Braumeister Oskar Dommen
allerdings eine neue Rezeptur
entwickeln. Für Marketinglei-
ter Kurt A. Bürki ist die Neu-

lancierung keine Spezialität,
sondern lediglich eine Alterna-
tive zum Lagerbier. (ph.)

Grossauftrag
Siemens TTS. Der  Zürcher Ver-
kehrsverbund (ZVV) hat sich
für ein neues Betriebsleitsys-
tem von Siemens Transit Tele-
matic Systems AG (Siemens
TTS) entschieden. Das Unter-
nehmen mit Sitz in Neuhausen
wird das «Leitsystem ZVV» im
Auftragswert von rund fünfzig
Millionen Franken ab dem Jah-
re 2005 schrittweise im gesam-
ten Einzugsgebiet des ZVV in-
stallieren. Damit erteilt der
ZVV den grössten je im
deutschsprachigen Raum ver-
gebenen Auftrag für ein rech-
nergesteuertes Betriebsleitsys-
tem. In einer internationalen
Ausschreibung hat sich Sie-
mens TTS behauptet. Aus-
schlaggebend für den Entscheid
waren gemäss Siemens das
technisch überlegene und kom-
merziell attraktive Angebot von

Siemens TTS sowie die über 35
Jahre Erfahrung des Unterneh-
mens auf diesem Gebiet. Das
«Leitsystem ZVV» bedeutet
für die Fahrgäste bringt das
System umfassendere Infor-
mation und deutlich bessere
Anschlüssen. (Pd.)

Klassenwechsel
Klinik Belair. Mit einem «Up-
Grading» wirbt seit neuestem
die Klinik Belair um Patienten.
Mit der neuen Dienstleistung
«Belair Plus» soll Allgemein-
versicherten ein Anreiz zur in-
dividuellen Erhöhung der Ver-
sicherungsklasse geboten wer-
den. Für einen Zuschlag von
395 Franken pro Tag können
Grundversicherte in die Halb-
privatabteilung wechseln, für
595 Franken sogar in die Pri-
vatabteilung. Begründet wird
das Angebot unter anderem
mit den knappen Plätzen in der
Allgemeinabteilung des Be-
lairs. (ph.)

also auf die Bedürfnisse der Fa-
milie ausrichten. Das Angebot
werde gerne genutzt, allerdings
selten von Männern. Wer sein
krankes Kind zu Hause pflegen
muss, darf drei bezahlte Tage
beanspruchen.

Georg Fischer, wie übrigens
auch die Thaynger «Knorri»
und die Cilag AG, finanzieren
in mehreren Projekten, die zu-
sammen mit der Stadt erarbei-
tet wurden, eine Anzahl gut
ausgelasteter Krippenplätze
für die Kinder ihrer Angestell-
ten.

Eine besonders breite Palette
von familientauglichen Ein-
richtungen bietet die Cilag an,
die im Besitz der amerikani-
schen Johnson&Johnson ist
und sich um eine ausgeprägte
Firmenethik bemüht. Firmen-
sprecher Richard Sommer
kann herzählen: Sehr viele
Mitarbeitende, auch mehrere
Männer, besetzen Teilzeitstel-
len von 20 bis 90 Prozent. Auch
in der Cilag müssen keine
Blockzeiten eingehalten wer-
den, dafür gibt es ein persönli-
ches Zeitsparkonto, das flexib-
les Disponieren erlaubt. Zwei
Kaderfrauen in den Bereichen
Finanz und Logistik arbeiten
Teilzeit, zwei Frauen mit klei-
nen Kindern teilen sich einen
Job zu 40 und 60 Prozent,
nachdem jede von ihnen früher
voll gearbeitet hatte. Die bei-
den Frauen, sagt Sommer, ha-
ben diese Lösung gemeinsam
mit ihrem Vorgesetzten selbst
entwickelt. Die Cilag-Mitarbei-
tenden können ihre Kinder in
drei verschiedenen Krippen zu
einem sozial abgestuften Tarif
betreuen lassen: im Kantons-
spital, in der Kinderkrippe
Breite und im «Sternli» in
Herblingen. Zu guter Letzt:
Die Cilag formuliert in ihrem
Firmenleitbild explizit ihre Ver-
antwortung gegenüber den
Mitarbeitenden und deren Fa-
milien. Das, sagt Sommer, sei
auch die Grundlage für Ge-
sundheitsfürsorge und Sicher-
heit im Betrieb.

Information: Die Fachstelle UND in
Basel berät Interessierte in Fragen
der Vereinbarkeit von Familie und
Beruf. www.und-online.ch. Info zum
Thema Topsharing: www.jkk.ch/
topsharing.html
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Zur Person
Gerold Bührer (FDP)
Seit Dezember1991 im Natio-
nalrat

Geboren am: 23. 6. 1948 in Ho-
fen
Beruf: Lic. oec. publ., Wirt-
schaftsberater
Wohnort: Thayngen

Politische Ämter:
Kantonsrat von 1982 bis 1991,
Präsident der FDP Schweiz
vom April 2001 bis November
2002.

Interessenbindungen
und Mandate:
Bank Sal. Oppenheim jr. & Cie.
(Schweiz) AG, Verwaltungsrat;
Cellere AG, Verwaltungsrat;
Georg Fischer AG, Verwal-
tungsrat; Hablützel AG, Verwal-

tungsrat; Herrenacker Park-
haus AG, Verwaltungsratspräsi-
dent; Meier & Cie AG, Verwal-
tungsrats-Vizepräsident; Ren-
tenanstalt/Swiss Life, Zürich
Verwaltungsrat; Strabus AG,
Verwaltungsrat; Vereinigung
Schweizer Unternehmen in
Deutschland, Basel, Vizepräsi-
dent; Bodenseerat, Mitglied;
Eisen-Bibliothek, Stiftungsrat;
TCS Kanton Schaffhausen,
Vorstandsmitglied; Zürcher
Fachhochschule Schaffhausen,
Beiratspräsident.

Kommissionen:
Kommission für Wirtschaft
und Abgaben, Finanzkommis-
sion (2000-01 Präsident).

Homepage:
www.geroldbuehrer.ch

Pause vom
Politgeschäft:
Gerold Bührer
in der Cafeteria
des Bundeshauses.
(Peter Pfister)

National- und Ständeratswahlen, die Bisherigen: Nationalrat Gerold Bührer (FDP)

Durch und durch ein Politprofi
Die letzten vier Jahre waren

für den Thaynger FDP-Politi-

ker Gerold Bührer ein Wech-

selbad der Gefühle. Nach sei-

nem Aufstieg ins Parteipräsidi-

um folgte im Herbst des ver-

gangenen Jahres ein abrupter

Karriereknick.

PETER HUNZIKER

Wenn heute von Gerold Bührer
die Rede ist, dann meist im Zu-
sammenhang mit der Nachfol-
geregelung von Bundesrat Kas-
par Villiger. Dass er in dieser
Diskussion überhaupt zur De-
batte steht, grenzt eigentlich an
ein kleines Wunder. Sein Ab-
gang als Parteipräsident vor ei-
nem Jahr wurde ausgelöst von
Skandalen, welche die Renten-
anstalt/Swiss Life erschütter-
ten. Sein Verwaltungsratsman-
dat in diesem Unternehmen leg-
te es nahe, die Partei nicht mit
Fehlbuchungen und Spezial-
fonds für das Management zu
belasten. Die Nachfolgesuche
innerhalb der Partei verlief cha-
otisch und zog die vom Swiss-
air-Grounding als einer ziem-
lich exklusiven FDP-Veranstal-
tung und anderen Skandalen in
den Chefetagen Schweizer Un-
ternehmungen gebeutelte Wirt-
schaftspartei in einen Abgrund,
aus dem sie bis heute noch nicht
wieder aufgetaucht ist.

Den Makel des Verlierers, den
sich Bührer in dieser Zeit einge-
handelt hatte, scheint er
weitaus schneller abgeschüttelt
zu haben als seine Partei. Sein
Name jedenfalls war als einer
der ersten im Gespräch für Villi-
gers Nachfolge. Ob seine Chan-
cen, als erster Schaffhauser in
die Landesregierung einzuzie-
hen, auch im Dezember noch
intakt sind, darf man allerdings
bezweifeln. Bührer gilt in der
FDP als Hardliner des rechten
Flügels, der zwar den Support
aus der SVP-Ecke bekommt, ob

der Rückhalt in der eigenen Par-
tei ebenso gross ist, ist offen.

STRASSEN UND FINANZEN

Im Nationalrat  löst der Thayn-
ger, der die Finanz-, Wirtschafts-
und Verkehrspolitik als Kernge-
biete bezeichnet, die Erwartun-
gen ein, die man an einen FDP-
Politiker knüpft. In Verkehrsfra-
gen vertritt das TCS-Vorstands-
mitglied gerne die Interessen des
automobilen Verkehrs, getreu
dem Motto: «Bürgerliche für
Strassen und Linke für öffentli-
chen Verkehr». Im von VCS,
WWF und Pro Natura erstellten
Umweltrating, das auf das Ab-
stimmungsverhalten abstellt,
werden SP-Nationalrat Hans-
Jürg Fehr 30 von 31 möglichen
Punkten gutgeschrieben. Gerold
Bührer muss sich dabei wenig
überraschend gerade einmal mit
einem Pünktchen (für die Zu-
stimmung zum Reduktionsziel
im CO2-Gesetz) begnügen.

Blickt man auf die Geschäfte
mit Auswirkung auf die Region,
ist Bührers Nein zum Abschluss
des Luftverkehrsabkommens
mit Deutschland zu erwähnen.
Dann schreibt sich der Thaynger
Punkte gut beim Strassenbau,
Stichwort Galgenbucktunnel
und vierspurige A4. Das Steuer-
paket, gegen das der Kantonsrat
gerade das Kantonsreferendum

beschlossen hat, fand bei Bührer
Zustimmung.

Bührer ist unverkennbar ein
Mann der Wirtschaft mit vielfäl-
tigen Verbindungen. So ist er
beispielsweise Verwaltungsrats-
Vizepräsident bei der Herausge-
berin der «Schaffhauser Nach-
richten», bei denen er dafür auch
in seinen ganz schwierigen Zei-
ten mit einer äusserst pfleglichen
Behandlung rechnen durfte.

Ob man seine Positionen nun
mag oder nicht: Bührer ist durch
und durch ein Politprofi, der
sein Handwerk beherrscht und
sich dennoch nicht scheut, anzu-
ecken. Zweifellos wird er bei
seiner Wählerschaft in der FDP
und SVP auch in diesem Jahr
wieder die nötigen Stimmen
machen und die Wahl in seine
vierte Amtsperiode ungefährdet
realisieren.
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«Ich gehöre zur liberal-wertkonservativen Seite»
az Gerold Bührer, in der öffentli-
chen Wahrnehmung blieben von
Ihrer letzten Amtsperiode vor al-
lem negative Ereignisse haften:
Der Rücktritt als Parteipräsident
nach nur eineinhalbjähriger
Amtsdauer, und als Verwaltungs-
rat der Rentenanstalt/Swiss Life
standen Sie beim Debakel um
«Fehlbuchungen» und der Füh-
rung eines Sonderfonds für das
Management im Brennpunkt.
Haben Ihnen diese Ereignisse
nicht die Lust an der Politik ge-
nommen?
Gerold Bührer Die sehr schwieri-
ge Entscheidung vor einem Jahr
für die Rentenanstalt und gegen
das Parteipräsidium ist zweifel-
los nicht spurlos an mir vorbei-
gegangen – sie ist mir als homo
politicus schwer gefallen. Diese
Geschichte belastet mich heute
jedoch nicht mehr, weil ich sehe,
dass wir bei der Rentenanstalt
eine Gesundung geschafft ha-
ben. Parallel zu dieser Besse-
rung gewinne ich nun wieder
mehr Spielraum für die Politik.

Für meine Zeit als FDP-Partei-
präsident kann ich immerhin in
Anspruch nehmen – auch wenn
das nur eine kurze Periode war –,
dass es mit der Partei anfangs
deutlich aufwärts ging. Ich will
nicht jammern, aber die Ereignis-
se um die Swissair und andere
Exzesse, die mich sehr verärgert
haben, belasteten meine ganze
Aufbauarbeit.

Sachpolitisch darf ich mit mei-
ner Bilanz im Nationalrat zufrie-
den sein: Die Schuldenbremse
und die Bilateralen Verträge sind
beispielsweise angenommen
worden. Die steuerliche Entlas-
tung der Famnilien und die Ab-
schaffung des Eigenmietwertes
sind weitere Erfolge. Verkehrspo-
litisch werte ich auch den Gegen-
vorschlag zur Avanti-Initiative
positiv. Als lokalpolitische Erfol-
ge erwähne ich den Galgenbuck-
tunnel und die A4, die definitiv
im Finanzierungsbeschluss ge-
blieben sind.

findet sich Gerold Bührer als
Bundesratskandidat etwa schon
wieder in der gleichen Zwick-
mühle?
Ich habe immer gesagt, dass es
für mich keine politischen Ambi-
tionen gibt, solange nicht die Ge-
sundung der Rentenanstalt sicht-
bar ist. Nun ist diese Vorausset-
zung erfüllt. Die Frage nach der
Bundesratskandidatur kann ich
jedoch erst nach den National-
ratswahlen beantworten.

Die AHV soll gemäss FDP-Bun-
desrat Couchepin erst mit 67 fäl-
lig werden, und man wird derzeit
das Gefühl nicht los, dass die Ver-
sicherer auf dem Buckel ihrer
Kundschaft bei der 2. Säule ihre
Probleme lösen wollen. Wie se-
hen Sie die Zukunft der Sozial-
werke?
Ein fixes Rentenalter 67 finde ich
vor allem deshalb falsch, weil es
nicht gerecht ist, wenn jemand,
der nach einer Lehre mit 20 Jah-
ren zu zahlen beginnt, deutlich
länger Beiträge leistet, als je-
mand, der erst nach dem Studi-
um berufstätig wird. Ich bin
dafür, die Beitragsjahre in der
Berechnungsformel stärker zu
gewichten. Auch wenn die AHV
nicht weiter ausgebaut wird,
brauchen wir selbst bei einem
grösseren Wirtschaftswachstum
etwas höhere Abgaben. Es dürfen
jedoch nicht soviele zusätzliche
Steuern oder Lohnprozente

kommen, wie gemäss den Plan-
rechnungen vorgesehen wäre.
Die Belastungen wären für die
künftige Generation nicht mehr
tragbar.

Wenn man die Resultate der
zweiten Säule seit 1985 betrach-
tet, kann man nicht behaupten,
sie habe versagt. Die Pensionier-
ten bekommen heute trotz der
letzten beiden schlechten Jahre
mehr Rente, als der Gesetzgeber
je vorgesehen hat. Das Drei-Säu-
len-Sytem findet weltweit immer
mehr Anerkennung.

Können Sie mit Ihrem Rentenan-
stalt-Mandat in diesem Bereich
überhaupt unabhängig politisie-
ren?
Das VR-Mandat bei der Renten-
anstalt habe ich als reines Berufs-
mandat angenommen. Ich bin
nicht in der Kommission für Sozi-
ales und Gesundheit und werde
auch nicht dorthin gehen. Folg-
lich kann ich auch nicht als Lob-
byist in dieser Sache tätig sein.
Als Politiker habe ich natürlich
eine Meinung zu dieser Proble-
matik: Die Sammelstiftungen, in
denen vor allem die KMU versi-
chert sind, sollten weiterhin das
ganze Risiko tragen. Die Politik
muss entsprechende Rahmenbe-
dingungen schaffen. Dazu gehört
ein Mindestzinssatz, der in bei-
den Richtungen nach einer trans-
parenten, nachvollziehbaren For-
mel angepasst wird. Was die Ge-

sellschaften darüber hinaus er-
zielen, soll den Versicherten
zugute kommen. Auch für den
Umwandlungssatz muss der Ge-
setzgeber nachvollziehbare Kri-
tertien festlegen.

Unter Ihrem Präsidium hat sich
die FDP der SVP angenähert.
Deshalb werden Sie jetzt als
Bundesratsfavorit der SVP ge-
handelt. Möglicherweise wären
Sie bei einer Wahl der einzige
«ganze SVP-Bundesrat». Gibt
Ihnen das zu denken?
Nein. Ich bin seit meiner Mittel-
schulzeit ein überzeugter Libera-
ler. Ich gehöre bei den Freisinni-
gen von meiner ländlichen Her-
kunft her zwar eher zur wertkon-
servativen Seite. Deshalb habe
ich zum liberaleren Flügel der
SVP eine gewisse Nähe. Daneben
bestehen aber auch deutliche Un-
terschiede: Ich habe zum Beispiel
für den EWR, die Bilateralen und
den Uno-Beitritt gekämpft.

Sie sind mit zwölf Dienstjahren
der amtsälteste Schaffhauser Ver-
treter in Bern. Folgt jetzt Ihre
letzte Amtsperiode?
Ich bin ein Politiker aus Freude
und mit feu sacré, der noch eini-
ges erreichen will. Sie dürfen
allerdings sicher sein, dass ich
dieses Mandat nicht bis zum of-
fiziellen Rentenalter ausüben
werde.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Vor einem Jahr mussten Sie zwi-
schen FDP-Parteipräsidium und
Rentenanstalt entscheiden. Be-

Gerold Bührer
zu seiner Zeit als
FDP-Parteipräsi-
dent: «Die
Ereignisse um
die Swissair und
andere Exzesse
belasteten meine
ganze Aufbau-
arbeit.»
(Peter Pfister)
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Den gründlichen Check-up nicht vergessen
TCS.  Vom Rekordsommer die-
sen Jahres verwöhnt, steht
schon bald der Herbst vor der
Tür. Die Tage beginnen bereits
kürzer zu werden, und die
feuchtkalte Jahreszeit hält ihren
Einzug. Um nun auch das Fahr-
zeug auf die veränderten Witte-
rungsverhältnisse vorzuberei-
ten, hat der TCS einige Tipps zu-
sammengestellt.

Die Lackschicht des Autos
wurde in diesem Sommer
besonders strapaziert. Eine
gründliche Vollwäsche und
Trocknen sowie das abschlies-
sende Polieren mit Hartwachs
oder einer Kombination aus Po-
litur und Wachs geben dem Lack
ausreichend Schutz.

In den Herbst- und Wintermo-
naten ist ein einwandfreier
Scheibenwischer das A und O.
Verschmutzte Wischblätter kön-
nen mit Geschirrspülmittel ge-
reinigt werden, ältere, rissige
Wischblätter hingegen sollten
unbedingt ersetzt werden.
Bereits jetzt ist es schon Zeit,
den Behälter der Scheibenreini-
gungsanlage mit wintertaugli-
cher Flüssigkeit zu füllen.

Es empfiehlt sich, vor der
Herbst- und Wintersaison einen
technischen Check-up des Fahr-
zeugs machen zu lassen. Beson-

deres Augenmerk sollte den
Winterreifen und der Autobatte-
rie gelten. Beim Kauf neuer
Winterreifen empfiehlt sich ein
Blick in den neuen TCS-Winter-
reifenratgeber «Winterreifen
2003», der ab Oktober in den
TCS-Geschäftsstellen zur Verfü-
gung steht. Zum Thema Autobat-
terie ist anzumerken, dass laut
Pannenstatistik für über
25 Prozent aller Pannen
die Batterie verantwort-
lich ist. Die durch-
schnittliche Lebensdau-
er einer Autobatterie be-
trägt in der Regel
mindestens fünf Jahre.

Herbstgefahren

Durch die schnell wech-
selnden Witterungs- und
Temperaturverhältnisse
gehört der Herbst zu den
Jahreszeiten, die den
Verkehrsteilnehmern am
meisten Konzentration
und Vorsicht abverlangen.
In den Morgen- und Ab-
endstunden ist besonders
in der Nähe von Gewäs-
sern und Wäldern mit
Sichtbehinderung durch
Nebel zu rechnen. In den
frühen Morgenstunden

kann bereits Frost auftreten.
Besonders auf Brücken, Hügeln
und im Wald muss mit Eisglätte
gerechnet werden. Auf feuchtem
oder gefrorenem Laub kann das
Auto leicht ins Rutschen kom-
men.

Durch das sicherheitsfördern-
de «Fahren mit Licht am Tag»
werden die Beleuchtungskom-

ponenten der Fahrzeuge ver-
mehrt belastet, und die Leucht-
quellen geben früher den Geist
auf. Deshalb ist dem korrekten
Funktionieren der Fahrzeugbe-
leuchtung vermehrte Aufmerk-
samkeit zu schenken. Die Aussa-
ge «Sehen und gesehen wer-
den» hat nicht nur im Herbst
exemplarische Bedeutung.

• FordFiesta Celebration, 1.4/80 PS, 3-türig, 
manuelle Klimaanlage, CD-Player Fr. 17950.- netto 
statt Fr. 20000.-

• FordGalaxy Celebration, 2.3-V6/145 PS, 
7 vollwertige Sitze, elektronische Klimaanlage, 
CD-Player, Nebelscheinwerfer, Dachreling 
Fr. 34950.- netto statt Fr. 42350.-

• FordMaverick 4x4 Celebration, 3.0-V6/197 PS, 
4-Stufen-Automat, 5-türig, Fr. 39950.- netto 
statt Fr.44950.-

• FordFocus Carving, 1.6/100 PS, 5-türig, manuelle 
Klimaanlage, CD-Player, Alufelgen Fr. 23950.- netto
statt Fr. 27500.- 

Jetzt bei uns.

Mitfeiern: Solche Preise gibt es 
nur alle 100 Jahre!

((Händleradresse)) Technologie, die bewegt
Automaxx AG, Schweizersbildstrasse 61
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«Mir gönd, wenn’d Räder stönd»
Die Verkehrsinstruktoren der
Schaffhauser Polizei waren im
ganzen Kanton unterwegs, um
mit den Kindergartenkindern
das korrekte Queren der Strasse
einzuüben. In diesem Zusam-
menhang sollen allen Verkehrs-
teilnehmern wieder einmal ein
paar grundsätzliche Verhaltens-
regeln, gegenüber Kindern am
Fussgängerstreifen, in Erinne-
rung gerufen werden.

Um den Kindern ein
möglichst sicheres Überqueren
des Fussgängerstreifens zu er-
möglichen, werden sie mit dem
bekannten Slogan «Warte luege
lose laufe, mir gönd wenn’d Rä-
der stönd» instruiert. Die Polizei

stellt jedoch fest, dass viele Ver-
kehrsteilnehmer von dieser Ver-
haltensregel keine Kenntnis ha-
ben oder dieser zu wenig Beach-
tung schenken. Dabei ist
besonders diese Altersgruppe
auf ein korrektes Verhalten aller
Strassenbenützer angewiesen.
Vor allem Kinder im Vorschulal-
ter sind aufgrund ihres Entwick-
lungsstandes noch nicht in der
Lage, Distanz und Geschwindig-
keit eines sich dem Fussgänger-
streifens nähernden Fahrzeuges
richtig einzuschätzen. In diesem
Alter ist zudem die Aufmerk-
samsteilung erst annähernd aus-
gereift, weshalb es den Kindern
auch nicht möglich ist, mehrere

Dinge auf einmal zu beob-
achten. Ein freundliches
Handzeichen, das Betätigen
der Lichthupe sowie das
langsame Heranrollen an
den Fussgängerstreifen ver-
lieren somit ihre Wirkung
und führen zu einer Verunsi-
cherung. Aus diesem Grund
ist diese Altersgruppe auf ei-
nen Fixpunkt angewiesen.
Nur wenn Autofahrende ihr
Fahrzeug vor dem Fussgän-
gerstreifen vollständig zum
Stillstand bringen, werden
die Kinder nicht verunsi-
chert und können somit die
Fahrbahn anschliessend si-
cher überqueren. (SHPol)

Wildwechsel – ein unterschätztes Unfallrisiko
bfu. Die Gefahr von Wildunfäl-
len ist nie so gross wie im
Herbst: In den kürzer werden-
den Tagen legen die Tiere ihre
Vorsicht ab und tauchen häufi-
ger am Strassenrand auf. In der
Schweiz ereignen sich jährlich
mehr als 1500 Kollisionen zwi-
schen Fahrzeugen und Wildtie-
ren.

Wildtiere können – besonders
im Herbst und an Waldrändern –
unvermittelt die Strasse über-
queren ohne sich der drohenden
Gefahr bewusst zu sein. Als Fol-
ge von Kollisionen zwischen
Fahrzeugen und Wildtieren wer-
den in der Schweiz jährlich rund

120 Personen verletzt oder ge-
tötet. Auf Seiten der Tiere gehen
die Verluste in die Tausende –
betroffen sind vor allem Füchse
und Rehe. Das Unfallrisiko ist
besonders in der Dämmerung
und während der Nacht am
grössten – also genau dann,
wenn die Sicht eingeschränkt
ist.

Das Verhalten der Lenkenden
kann allerdings mithelfen, die
Risiken zu vermindern. Das Ge-
fahrensignal »Wildwechsel»
zeigt an, dass mit Wild auf der
Fahrbahn zu rechnen ist – es gilt,
die Geschwindigkeit zu reduzie-
ren, bremsbereit zu sein und den

Strassenrand zu beobachten. Ein
Zusammenstoss mit einem Reh
bei 80 km/h kann zu beträchtli-
chen Schäden führen. Falls ein
Tier unvermittelt auf die Strasse
läuft, sollten die Lenkenden
sofort vom Gas gehen und –
wenn es die Verkehrssituation
zulässt – bremsen. Wenn dann
die Lichter abgeblendet werden,
flieht das – eben noch im Schein-
werferkegel erstarrte – Tier in al-
ler Regel. Achtung: Immer auf
mehrere Tiere gefasst sein.
Wenn die Kollision trotz aller
Vorsichtsmassnahmen nicht ver-
hindert werden kann, muss sie
der Polizei oder dem Wildhüter

gemeldet werden. Das Warten
lohnt sich für Autofahrer: Denn
nur mit einer Bestätigung zahlt
die Kaskoversicherung den am
Fahrzeug entstandenen Scha-
den! Weiter gilt: Verletzte Tiere
nicht berühren; nur wenn sie auf
der Stelle tot sind, sollen sie an
den Strassenrand gezogen wer-
den. Das getötete Wild ohne
Meldung mitzunehmen, um es
zu verspeisen oder auszustop-
fen, ist strikte verboten. Ist das
Wild eventuell verletzt geflo-
hen, sollte dies dem Wildhüter
mitgeteilt werden, damit er die
Spur aufnehmen und es
allenfalls pflegen kann.

052 643 42 70
Gennersbrunnerstr. 60, 8207 Schaffhausen

Service und Reparaturen aller Marken
zum absoluten Hitpreis!!

Winterpneus zu Tiefstpreisen!!
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Was lange währt…
Neuhausen. Mit dem Durch-
schneiden des Bandes weihte am
Dienstag Erich Zobrist den Lift
zum behindertengerechten Zu-
gang zum Altersheim Schindler-
gut ein. Damit bekommt das vor

30 Jahren gebaute Altersheim eine
Infrastruktur, über die vor über
zehn Jahren erstmals diskutiert
wurde. Aus Kostengründen wurde
das Projekt jedoch immer wieder
zurückgestellt. Baureferent Franz

Für die Ostschweiz
Schaffhausen. In der Vernehmlas-
sungsvorlage über den Anschluss
der Ostschweiz und der West-
schweiz an das europäische Ei-
senbahn-Hochleis tungsnetz
(HGV) vom 10. September 2003
schlägt der Bundesrat vor, für
den Westanschluss ab 2004
insgesamt 400 Millionen Franken
zu investieren, mit den Investitio-
nen für den Ostanschluss dage-
gen erst 2007 zu beginnen und
die Investitionen auf lediglich
140 Millionen Franken zu be-
grenzen. Die Ostschweizer Kan-
tonsregierungen sind nicht bereit,
diese krasse Ungleichbehand-
lung zu akzeptieren. Sie streben
die Gleichbehandlung auf der
Basis von je ungefähr 400 Millio-
nen Franken an.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
richtet in einer Interpellation fol-
gende Fragen an den Bundesrat:

«Ist der Bundesrat bereit, auf sei-
nen Entscheid zu Lasten der Ost-
anschlüsse zurückzukommen und
das Ausbauvorhaben Zürich-
Schaffhausen-Stuttgart in den ers-
ten HGV-Verpflichtungskredit
aufzunehmen? Was unternimmt
der Bundesrat, um mit den Nach-
barländern Bayern und Baden-
Württemberg rasch ein gemeinsa-
mes Realisierungs- und Finanzie-
rungsprogramm für die Strecken
von Zürich nach München, Ulm
und Stuttgart zu vereinbaren? Ist
der Bundesrat bereit, alles zu un-
ternehmen, um auf der Linie
Genf-Zürich-St.Gallen-München
ab 2006/2007 den durchgehenden
Einsatz von elektrischen Neigezü-
gen zu ermöglichen und damit die
nachfragestarke Schweizer Ost-
West-Verbindung attraktiv in das
europäische Eisenbahn-Hochleis-
tungsnetz zu integrieren?»       (az)

Zeugen gesucht

Über-
raschung

Schaffhausen. Am Montagnach-
mittag um 16.50 Uhr fuhr ein Per-
sonenwagen VW-Golf über die
Hochstrasse in Schaffhausen
abwärts und überholte auf der
Höhe Einfahrt Cilag einen weissen
Lieferwagen mit Ladebrücke. Ein
entgegenkommender Rollerfahrer
wurde dabei gegen das Trottoir ab-
gedrängt und stürzte. Ohne anzu-
halten setzte der Lenker des VW-
Golf die Fahrt fort. Beim gesuch-
ten Personenwagen handelt sich
um einen dunkelvioletten/blauen
VW-Golf mit Schaffhauser Kenn-
zeichen und den Anfangsziffern
42.... und Alufelgen. Die Heck-
scheibe und die hinteren Seiten-
scheiben sind dunkel abgeklebt,
der Auspuff hat zwei Endrohre.
Sachdienliche Hinweise über das
gesuchte Fahrzeug sowie den Un-
fallhergang nimmt die Schaffhau-
ser Polizei unter Telefon 052 / 624
24 24 entgegen. (Pd)

Schaffhausen. Die
Bauarbeiten für das
Projekt Neues Bus-
zentrum kommen laut
Stadtkanzlei zügig
voran. Die Funda-
mente der Velostation
sind erstellt, und der
Bau wurde bereits in
Angriff genommen.
Überraschend für alle
Beteiligten sind beim
Aushub Aufschüttun-
gen im ehemaligen
Stadtgraben bis in
eine Tiefe von über
sechs Metern gefun-
den worden. Die geo-
logischen Vorabklä-
rungen gingen
lediglich von einer
Tiefe von etwa 2,5
Metern aus. Der ehe-
malige Stadtgraben
liegt an dieser Stelle
ziemlich genau unter
dem Gebäude der Ve-
lostation. Auch fand
man Reste der ehe-
maligen Stadtmauer.
Diese hochinteressan-
ten Funde und der
unerwartet schlechte
Baugrund erforderten
eine Anpassung des
Projektes, indem die
Fundamente der Ve-
lostation im hinteren
Teil mit zusätzlichen,
tiefliegenden Stützen
verstärkt werden
mussten. Aus diesem
Grund ist das  Bau-
programm etwa zwei
Wochen in Verzug ge-
raten, und es sind
dafür auch Mehrkos-
ten entstanden. Ge-
mäss heutigem Stand
der Kenntnisse kann
dieser Rückstand  bei
normaler Witterung
und ohne frühzeitigen
Wintereinbruch
wieder aufgeholt wer-
den. Die Kosten wer-
den etwa 190‘000
Franken höher als
vorgesehen.(Pd)

Baumann dankte deshalb den Be-
wohnenden des Altersheims für
ihre Geduld und lobte die Vorzüge
des 400‘000 Franken teuren Baus:
«Die Heimbewohner werden da-
mit etwas mobiler.»    (ph.)

Einen Blumen-
strauss zur
Lift-Probefahrt:
Schindlergut-Be-
wohner Erich
Zobrist prüfte als
Erster die
behindertenge-
rechte
Erschliessung.
(Peter Pfister)
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Cocktail: Musikkaba-
rett «Szenarium 2004»
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Kultur: Psychedelic-
Rock à la Pink Floyd
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Kino: Globi macht Jagd
auf den Schattenräuber
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diese Woche aktuell

Wettbewerb: Museums-
Katalog zu gewinnen
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Dritte grenzüberschreitende Museumsnacht im Hegau

KULTUR FÜR NACHTSCHWÄRMER

D O N N E R S T A G

M u s e e n  d e r  H e g a u - R e g i o n
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Das Museum
Lindwurm in
Stein am Rhein
– hier die
Kornschütte –
macht bei der
3. Museums-
nacht im
Hegau mit.

ha. An der heutigen grenz-
überschreitenden Muse-
umsnacht bieten 54    Mu-
seen, Künsterateliers,    Ga-
lerien und Kunsteinrich-
tungen im Hegau und im
oberen Kantonsteil Kunst
und Kultur für alle Nacht-
schwärmer an.

Die Tore zu ihren Kunst- und
Kulturtempeln und -tempelchen
öffnen die Institutionen in Stein
am Rhein, Ramsen, Gailingen,
Rielasingen, Singen, Radolfzell,
Stockack, Engen, Binningen, Hil-
zingen, Volkertshausen, Steisslin-
gen, Langenstein und Aach.

Für einen Überblick gibt es die
beliebten Museumsbus-Touren.
Sie starten um 18 Uhr in Radolf-
zell, Singen und Stein am Rhein.
Die Tour 1 (ab Singen) führt von
Singen nach Volkertshausen,
Aach, Engen, Binningen, Hilzin-

gen und wieder zurück nach Sin-
gen. Die Tour 2 (ab Radolfzell)
geht nach Steisslingen, Langen-
stein, Stockach und wieder zurück
nach Radolfzell. Für die «Hiesi-
gen» ist die Bustour 3 (ab Stein am
Rhein) interessant. Sie führt nach

Ramsen, Gailingen, wieder Ram-
sen, Rielasingen und Singen und
retour. René Mosers Schlüsselwer-
ke in der Galerie Kranz in Ramsen
sind ebenso interessant wie die jü-
dische Geschichte und Kultur am
Bodensee und Hochrhein im Bür-
gerhaus Gailingen. Und, und, und
– die Fülle der Kulturinstitutionen
ist beträchtlich und sehr interes-
sant. In Stein am Rhein warten
vier neue Kunstinstitutionen auf
Publikum, und als Premiere gibts

die erste Steiner Nachtwächter-
führung.

Statt der bisherigen Buttons
kann man Eintrittsbändel kaufen.
Am heutigen Abend kosten sie
sechs Euro; sie gelten gleichzeitig
als Fahrausweis für die Museums-
busse, die DB, SBG/VHB und den
Seehas.

Der letzte Museumsbus fährt
übrigens nachts um 1 Uhr ab. Was
dazu führt, dass wir uns fragen, wa-
rum ein so toller Anlass überhaupt
an einem Donnerstag stattfindet,
da es mehr oder weniger immer
noch zur Norm gehört, dass die
Mehrheit der Leute am Freitag ar-
beiten muss!

Item: Mit den Museumsbussen
wird der Hegau künstlerisch «ver-
netzt» – und das, so die Verant-
wortlichen, sei in diesem Jahr
wörtlich zu nehmen. In jedem der
fünf Museums-/Kunstbusse gibts
eine künstlerische Überraschung.

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82
Platz 7,  8200 Schaffhausen

P A P E T E R I E
Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58
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JA, NEIN ODER JEIN?
eh. «Old, New, Borrowed,

Blue»: Etwas Altes, etwas Neues,
etwas Geborgtes und etwas Blaues
soll die Braut zur Hochzeit tragen,
damit die Ehe glücklich wird, so
sagt zumindest der Volksmund.
Doch in Katrines und Thomsens
Fall kompliziert sich die Sache et-
was. Denn als die fast kirchenferti-
ge Braut von ihrem Ex besucht
wird, geraten die Hochzeitsvorbe-
reitungen ziemlich durcheinander.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

«Ricordati di me»: Midlife Crisis einer italienischen Familie

«LA FAMIGLIA» GERÄT INS WANKEN

Globi auf bestem Weg zu internationalem Starruhm

GLOBI GOES HOLLYWOOD

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

ILLUSTRE SCHAR
fraz. Man schreibt das Jahr 1899.

Das Fantom, ein diabolischer Bö-
sewicht, möchte einen Weltkrieg
anzetteln. Die «League of Extraor-
dinary Gentlemen» wird ins Leben
gerufen, dem Fantom das Hand-
werk zu legen. Die Liga besteht nicht
etwa aus Superagenten, sondern ist
ein ziemlich illustres Trüppchen:
Grosswildjäger Allan Quatermain
(Sean Connery), der unsterbliche
Dorian Gray, U-Boot-Kapitän
Nemo, Vampirin Mina Harker, Ge-
heimagent Tom Sawyer, der un-
sichtbare Rodney Skinner und Dr.
Jeckyll samt Alter-Ego Mr. Hyde.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Ringe anstecken auf dänisch.

Längst nicht
mehr mit dem
Griffel
unterwegs: Globi
im dritten
Jahrtausend.

Antithese zum
«Bildungsbürger-

scheiss»:
Berlusconis

Fernsehballett.

eh. «Globi und der Schat-
tenräuber» bringt die belieb-
te Schweizer Comicfigur
auf die grosse Leinwand.

Mit über siebzig Jahren wagt sich
Globi noch an eine internationale
Karriere im Filmbusiness. Der Glo-
bi-Streifen ist nämlich eine Co-
Produktion, an welcher nebst der
Schweiz auch Japan, Deutschland
und Luxemburg beteiligt sind.
Englische, französische und deut-
sche Synchronversionen sind
bereits in Vorbereitung.

Sein fortgeschrittenes Alter ist
Globi aber überhaupt nicht anzu-
merken. Im Gegenteil, er geht mit
der Zeit und erlebt nicht mehr nur
Abenteuer bei der Feuerwehr wie
in jüngeren Jahren. In «Globi und
der Schattenräuber» katapultiert
sich der blaue Schweizer Held mit
einem «Virtual-Reality-Ei», einer
Art Zeitmaschine, in die Zukunft.

Dort macht er die Bekannschaft
von zwei Rockmusikern, Benji und
Lucinda. Doch ein Neider tritt auf
die Bildfläche und will den beiden
ihr Talent rauben. Mit Hilfe eines
Staubsaugers  saugt er Benjis
Schatten ein und kommt so an sein
musisches Talent. Aber der Böse-
wicht hat die Rechnung ohne Glo-
bi gemacht…

«Globi und der Schattenräuber»
ist zwar in Japan im Stil eines
Animefilms gezeichnet worden, ein-
heimische Werte sind aber auch ver-
treten. So leiht Walter Andreas
Müller Globi seine Stimme, wäh-
rend LUNIK, Boris Blank von Yel-
lo, Roman Glaser und Michael
Wernli für die musikalische Unter-
malung verantwortlich sind.

eh. Gabriele Muccio erzählt
in «Ricordati di me» von
der Krise einer italieni-
schen Mittelstandsfamilie.

Ihrem Wunsch nach Selbstbe-
stätigung gehen die einzelnen Fa-
milienmitglieder auf unterschied-
liche Weise nach und bemerken
nicht, dass die Familie langsam
auseinander driftet. Der Vater (Fa-
brizio Bentivoglio) findet nur bei
seiner Geliebten (Monica Belluc-
ci) Bestätigung, während die Mut-
ter (Laura Morante) sich auf der
Theaterbühne versucht. Die 17-

jährige Tochter (Nicoletta Roma-
noff) will um alles in der Welt Show-
girl werden, während ihr Bruder

(Silvio Muccino) «nur» um Aner-
kennung bei einer Freundin kämpft.

DI  (7 .10 . ) ,  F ILMFORUM, K INO KINEPOLIS (SH)

P
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Kinepolis, 052 640 10 00
The League of Extraordinary Gentle-
men.  D, ab 12 J., tägl.  14.30, 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h.
Daddy Daycare. D, ab 8 J., tägl. 14.30, 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Globi. D, ab 6 J., tägl. 14.30 und 17 h.
Identity. D, ab 16 J., tägl. 14.30, 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h.
Seabiscuit. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Achtung, fertig, Charlie! CH-D, ab 12 J.,
tägl. 14.30, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Pirates of the Caribbean. D, ab12 J.,
tägl. 14, 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Matchstick Men. D, ab 12 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
American Pie 3. D, ab 12 J., tägl. 20 h
(ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Agent Cody Banks. D, ab 6 J., tägl. 14.30
und 17 h.
Piglets Big Movie. D, ab 4 J., tägl. 14.30
und 17 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Ricordati di me». I/d/f, Di (7.10.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Whale Rider. E/d/f, ab 10 J., tägl., 17.30
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Calendar Girls. E/d/f, ab 12 J., Do-Di,
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Old New Borrowed and Blue. Orig/d/f,
ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Standing in the Shadows of Motown.
E/d/f, ab 10 J., Mi (8.10.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Historias Minimas. Sp/d/f, ab 12 J., Fr-So,
20 h.

Gems, D-Singen
Naqoyqatsi. Do-So, Di/Mi (7./8.10.),
18.30 h.
Whale Rider. Do-So, Di/Mi (7.8.10), 21 h.
Göttliche Intervention. Do (9.10.), 18.30 h.
Sweet Sixteen. Do (9.10.), 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Nordlys. Jon Balke & Magnetic North Or-
chestra. 19.45 h, Stadthaus, Winterthur.
Maximilian Hecker & Baltazar. Soft
Music. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-Platt-
form. 21 h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
HörBar: Christoph Theinert. Werke von
Britten und Theinert. 20 h, Gems, D-Singen.
TM Stevens. Delta-Blues-Rock’n’Roll-
Funk-Rap. 21 h, Kammgarn (SH).
Famara (CH) & DJ Futulu. Afro-Reggae und
Dancehall. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Adam West & Zorro. Garagen-Schweine-
rock. 21 h, Gaswerk!, Winterthur.

Samstag
Nordlys. Vertavo String Quartet. 17 h,
Stadthaus, Winterthur.
Misslink. Alternativ Rock. 20.30 h,
Restaurant Kerze (SH).
Posh. Ostschweizer Pop-Überflieger.
20.30 h, Albani Music Club, Winterthur.
Scaramouche & Luana Point. Up-tempo
& traditional Ska. 22 h, Orient (SH).
Die Happy (D) & Glow. Charts-Stürmen-
de Pop-Punker. 21 h, Gaswerk!, Winter-
thur.
Solar Project. Progressiv-Psychedelic-Rock.
22 h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
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«Solar Project» im Dolder 2

KONZEPT: PSYCHEDELISCH
eh. Die deutsche Art-
Rock-Band «Solar Project»
überzeugt nun schon seit 15
Jahren Kritiker und Publi-
kum.

Eigentlich wollten die drei Mu-
siker Volker Janacek (Schlagzeug),
Peter Terhoeven (Gitarre) und
Robert Valet (Keyboard) zuerst
nur ihr musikalisches Schaffen auf
CD dokumentieren. Im Studio ba-
ten sie dann aber noch ein paar
Gastmusiker hinzu, und so ent-
stand ihr erstes Album «The Final
Solution».

Nun, nach fünfzehn Jahren und
vier weiteren (Konzept)Alben, hat
sich das  Studioprojekt zur Live-
Band gemausert. Am kommenden

S A M S T A G ,  2 2  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

EXPLOSIVES CHÄTZLI
eh. DJ Soulpusher und seine

charmante Partnerin Boogaloo
Pussycat laden zur «Soul Explosi-
on» in den TapTab Musikraum.
Und auf Explosives darf man sich
freuen: Die beiden haben nämlich
die legendär sexy-trashigen «Vam-
piros Lesbos Parties» ins Leben ge-
rufen. Von 1996 bis 2000 heizten
sie dem Publikum in New York und
Philadelphia mit ihrer kruden Mi-
schung aus französischem 60er-
Jahre-Pop, funky Soundtracks,

ALTERNATIV
fraz. Am kommenden Samstag

stehen «Misslink» in der Kerze auf
der Bühne. Melodiöse Songs aus
eigener Feder mit Brit- und Power-
popeinflüssen sind das Markenzei-
chen der Zürcher Band.
SAMSTAG,  20 .30  H,  RESTAURANT KERZE (SH)

BERAUSCHEND
fraz. Der Churer Chor «Cora-

mor» hat im Uno-Jahr des Wassers
das Projekt «aua viva» lanciert.
Gemeinsam mit dem niederländi-
schen Enemble «Viedh'o» reist der
Chor dem Rhein entlang – von
den Bündner Bergen bis zur Nord-
see. Dabei machen sie fünfmal
Halt am Rhein, um ein Konzert zu
geben. Auch ihr Konzertprogramm
umfasst eine musikalische Reise
von der Renaissance über die Ro-
mantik in die Moderne. Alle Wer-
ke stehen in direktem oder indi-
rektem Zusammenhang mit Was-
ser. Auch sprachlich orientiert
sich der Chor an der Reiseroute: Es
werden deutsche, französische und
rätoromanische Lieder gesungen.

SONNTAG,  17  H,  KAMMGARN (SH)Rocken ohne Frage: «Misslink». Bekannt für seine Outfits: TM Stevens.

SCHILLERND
fraz. TM Stevens ist nicht nur

ein Top-Bassist, der mit seinem
Sound aus Delta Blues, Rock, Funk
und Rap jedes Publikum begeis-
tert. Der «Exot aus der Bronx» ist
auch optisch ein Augenschmaus.

FREITAG,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Samstag werden nebst den Grün-
dungsmitgliedern auch Bettina Wirtz
(Gesang), Jade (Saxophon und
Keyboard) und Sebastian Junger-
mann (Bass) auf der Bühne stehen.

Der typische Solar-Sound kann
als Progressive-Psychedelic-Rock

umschrieben werden. Und immer
wieder erinnern die Songs auch an
die Pink Floyd der 70er-Jahre. Im
Dolder 2 werden «Solar Project»
einen Querschnitt aus ihren letz-
ten Alben präsentieren, unter-
malt von Bildcollagen und einer
Bühnenshow, die sich sehen las-
sen kann.

P
D

P
D

P
D

P
D

psychedelischen Videoproduktio-
nen und Go Go Girls in Latexfum-
meln ein. Ihre «New Yorker Jahre»
nutzten Soulpusher und Boogaloo
Pussycat aber auch zur exzessiven
Aufstockung der Plattensamm-
lung: Nur die rarsten Superheavy
Funk Soul & New York Boogaloo-
Platten schaffen es ins Soul-
pusher'sche Plattenköfferli. Zu-
rück in Europa lehren sie nun auch
die heimischen Hobby-Chäzlis das
Schnurren. Grrrr…

SAMSTAG,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Push it, pussycat!

Nicht etwa näb
dä Schine:
«Solar Project».

Sonntag
Gustl Mayer and Friends. Swing-Kory-
phäen. 10.30 h, JazzInn, Bülach.
Jazz-Matinée. Mit Rod Mason & His Hot
Five. 10.30 h, Theater Winterthur – am
Stadtgarten, Winterthur.
Auaviva. Musikalische Reise mit Coramor
und dem Ensemble Viedh’O. 17 h, Kamm-
garn (SH).
6. Chorkonzert. Eine deutsche Marien-
vesper. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Nordlys. Cikada String Quartet: 17 h, The
Source and different Cikadas: 19.45 h,
Stadthaus, Winterthur.

Kommende Woche
Doug Legacy & The D. Biters. Für einmal
ohne seine Zydeco Party Band. Mi (8.10.),
20.30 h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
Victor Rice, Open Season & The Planet
Smashers. Ska, Rocksteady und Reggae. Mi
(8.10.), 21 h, Gaswerk!, Winterthur.
Blues Max. Musikalisches Stück Comedy.
Do (9.10.), 20.15 h, Unterhof, Diessenhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (9.10.), 21 h, KultUhrBeiz dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Depeche Mode and Friends mit
GIGI. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Freitag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop 70er
bis 90er. 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. HIPHOP/ REGGAE/  DUB / R’N’B
mit DJ TILO. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. R’n’B Partytunes mit Smudo. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Samstag
Barfussdisco. Schuhlos und rauchfrei.
20.30 h, Zentrum Mettschlatt, Schlatt.
BefahrBar. Mit DJ König Simon. 21 h,
Alte Konserven Fabrik, Hallau.
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Danceplanet.ch-NIGHT mit DJs
DAN@WORK & MARC MAURICE. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit» mit DJ
Oliver. Ab 20 h, Mühlenstr. 40 (SH).
TapTab. Soul Explosion: Mit DJs Soulpu-
sher & Boogaloo Pussycat. 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Blues. 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY  mit DJ DIS-C. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Biedermann und die Brandstifter. Ko-
mödie von Max Frisch. 20 h, Theater Win-
terthur – am Stadtgarten, Winterthur.
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eh. Schülerinnen und
Schüler von Maria Husars
Schule für Musik und
Schauspiel spielen Auszüge
aus verschiedenen Stü-
cken.

Das Programm beginnt mit Aus-
schnitten aus «Korallenlieder»
und dem Singspiel «Das Mädchen
Ruth» von Silja Walter. Walters
im Volkston verfasste Dichtung
über die ländliche Lebensart wird
musikalisch untermalt. Der Kom-
ponist Jerry Husar wird die Solis-
ten selbst am Klavier begleiten.

«Wohin GEN wir?» verbindet
Elemente des literarischen Kaba-
retts und der Satire zu einer Musik-
Comedy. Eine Politikerin und ein
Chemiker gehen politische, wirt-

22cocktail

Musikkabarett im Kino Theater Central in Neuhausen

EIN KESSEL BUNTES

HUMOR DES ALLTAGS
eh. Hervé Graumann und Patri-

ce Baizet leben und arbeiten in
Genf. In der Westschweiz sind die
beiden dank ihren erfindungsrei-
chen Ausstellungskonzepten
schon seit längerer Zeit geschätzt,
während sie hier zu Lande noch
wenig bekannt sind.

Die beiden verbindet ihre spiele-
rische Neugier für die Dinge des
Alltags und ihr Interesse an der di-
gitalen Medienwelt. Mit Humor
und dadaistischem Witz hinterfra-
gen sie vermeintliche Banalitäten
und setzen sie in ihren raumum-

ES HERBSTET…
fraz. Am kommenden Sonntag

ist es wieder so weit: die Weinbau-
gemeinden laden zum Herbstfest
ein. Und dieses Jahr gibt es wirk-
lich Grund zum Feiern, verspricht
der Rekordsommer doch einen
Spitzenwein. In Gächlingen be-
ginnt der Herbstsonntag mit ei-
nem Frühschoppenkonzert der
Musikgesellschaft Gächlingen. Ab
11 Uhr locken Weindegustatio-
nen, Beizen, eine Gewerbeschau
und Pferdefuhrwerkfahrten die Be-
sucher nach Gächlingen, Wilchin-
gen und Hallau. Dort findet um 14
Uhr der grosse Festumzug statt, an
welchem dieses Jahr alle Weinbau-
gemeinden des Kantons den zwei-
ten Geburtstag des Blauburgunder-
landes feiern.

SONNTAG,   AB 10  H,  HALLAU,

AB 11  H,  GÄCHLINGEN UND WILCHINGEN

GIGANTEN DER MEERE
fraz. Die Fotografin Melanie

Megnet wohnt auf der Kanari-
schen Insel La Gomera. Dort fährt
sie häufig aufs Meer, um Delphine
und Walfische zu beobachten. Am
kommenden Montag zeigt sie im
Vortrag «Wale und Delphine vor
den Kanarischen Inseln» ihre
schönsten Bilder und erzählt von
ihren Erlebnissen mit den Meeres-
säugetieren. Der Dia-Vortrag ist
auch für Kinder geeignet. Organi-
siert wird der Anlass von der Na-
maste-Stiftung. Diese unterstützt
das Atlanticblue-Projekt, welches
sich  für ein Naturschutzgebiet für
Wale und Delphine vor den Küsten
der Kanarischen Inseln einsetzt.
Vorverkauf: Namaste-Stiftung,
Stein am Rhein, Tel. 052 741 44 39.

MONTAG (6 .10 . ) ,  19 .30  H,

HOTEL BAHNHOF (SH)

EIGENARTIG SIND SIE
fraz. «Eigenartig sind sie, die

Schweizer, und wollen es gerne
bleiben», so sagte zumindest Max
Frisch. Zu dieser Eigenart gehört
auch der Widerspruch gegen dieses
Land, das sich stets selbst genug
war und ist. Klara Obermüller, unter
anderem bekannt als Moderatorin
der «Sternstunde Philosophie» im
Schweizer Fernsehen, hat  in ihrem
Buch «Wir sind eigenartig, ohne
Zweifel» die unterschiedlichsten
Beiträge zu diesem Thema versam-
melt. Gottfried Keller, Max Frisch,
Robert Walser und andere formu-
lieren ihre Kritik am Land oder
auch an der eigenen Mentalität.
Am kommenden Sonntag lädt das
Museum Lindwurm zur literarischen
Matinée mit Klara Obermüller ein.
SONNTAG,  11  H,  MUSEUM L INDWURM, STEIN

AM RHEIN

Ob das Publikum
auch an der Nase
herumgeführt wird?

S A M S T A G ,  2 0  U H R

K i n o  T h e a t e r  C e n t r a l ,
N e u h a u s e n

Hoppe, hoppe, Reiter.
greifenden Inszenierungen in ein
neues Licht. Graumann und Baizet
setzen sowohl  moderne Technolo-
gie wie Computer- und Sensor-
technik, aber auch einfaches
Handwerk für die Realisierung ih-
rer Arbeiten ein.

Unter dem Titel «crossing over»
präsentieren die beiden Genfer
Künstler im Forum Vebikus eine
komplexe Gemeinschaftsarbeit,
die sie vor Ort entwickelt und rea-
lisiert haben.

VERNISSAGE:  FREITAG,  19  H,

FORUM VEBIKUS (SH) .  D IE  AUSSTELLUNG

DAUERT BIS  ZUM 2 .  NOVEMBER 03

P
D

schaftliche und esoterische Ver-
bindungen ein. Dabei bleiben sie
sich in manchmal schrillen,
manchmal harmonischen Duetten
und scharfsinnigen Debatten
nichts schuldig.

Abgerundet wird der Abend von

«Szenarium 2004». Das literari-
sche Musikkabarett orientiert sich
an Kästner, Tschudi und Brecht.
Aber auch Auszüge aus Musicals
und Werken klassischer Musik ge-
hören zu «Szenarium 2004»:
ABBA und Starlight Express
genauso wie der Zigeunerbaron.

P
D

Liebe und andere Grausamkeiten. Musik-
kabarett. 20.30 h, Theater Die Färbe, D-Sin-
gen. Auch Fr/Sa, Mi/Do (8./9.10.), je 20.30 h.

Samstag
Szenarium 2004. Mit der Schule für Mu-
sik und Schauspiel Zug/Luzern. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Frühschicht. Literatur am Morgen. 7 h,
Alte Kaserne, Winterthur.
Peter Weber & Die Firma. Lesung und
Konzert. 21 h, Salzhaus, Winterthur.

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. 16 h, Gewöl-
bekeller, Restaurant Musikhof, Posthof 5 (SH).

Sonntag
Klara Obermüller. Lesung und Diskussion.
11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Milena Moser. «Sofa, Yoga, Mord». Mi
(8.10.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Diavortrag. Wale und Delphine vor den
Kanarischen Inseln. Mo (6.10.), 19.30 h,
Hotel Bahnhof (SH).

D I E S  &  D A S

Talentoscop. Talentwettbewerb für Kinder
und Jugendliche zwischen 8 und 25 Jahren.
Info und Anmeldung: Veronique Müller, Rat-
hausgasse 25, 3280 Murten, Tel/Fax 026 672
26 25.  Der Anlass findet am 25. Okt. statt.

Donnerstag
Pinus-Zapfenausstellung. Stadtgärtnerei,
vis-à-vis Waldfriedhof (SH). Offen: Mo-Fr, 8-
12 h & 13-17 h sowie Sa, 9-15 h. Bis 11. Okt.
Maislabyrinth. Offen Mo-Fr: 11-19 h. Sa/
So: 10-19 h. Schleitheim. Bis 5. Okt.
3. Museumsnacht im Hegau. Kunst für
Nachtschwärmer in 54 Museen, Galerien
und Ateliers. 18-1 h, Hegaugemeinden.

Samstag
Schaffhauser Wanderwege. «Zum Ur-
sprung der Donau». 7.20 h, vor dem Bahn-
reisezentrum (SH).
Weindegustation. 11-16 h, Vinorama,
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Schifflände
(SH). Auch Di/Do (7.19./9.10.)
Mexico-Buffet. Mit live Musik von Louis
Jeraldo. 19 h, Restaurant Tequila (SH).
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (8.10.).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle
(SH). Freier Eintritt.

Sonntag
Herbstlauf. Schülerlauf über 1538 m: 9 h,
Herbstlauf über 10 km: 9.40 h, Herblingertal.
VES-Express. Dampffahrten zwischen Etz-
wilen und Ramsen. Hinfahrten: 10.35, 12.35,
14.35 und 16.35 h, Etzwilen, Rückfahrten:
11.30, 13.30, 15.30 und 17.15 h, Ramsen.

Kommende Woche
Gratis-Herbstferienkurse 2003 für Kinder.
Eiskunstlauf: Mo-Fr (6.-10.10.), 9.30-10.30 h,
Eisbahn, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: Schöner Katalog zur Sammlung im Museum zu gewinnen

SOMMERMALAUFENTHALTE IM KLETTGAU

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

ha. Ja, Krimis ziehen halt.
Es haben recht viele Rät-
selfüchsinnen und -füchse
zur Feder oder Tastatur ge-
griffen, weil sie die unge-
krönte «Königin des Krimi-
nalromans» natürlich er-
kannten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe natürlich Agatha Chris-
tie, Meisterin des englischen Kri-
mis. Oder wie ein Leser mailte:
«Besser, sie wurde Krimiautorin als
Opernsängerin, so hat man heute
noch was davon!» Recht hat der
Mann. Agatha Christie kam 1890
als Agatha Mary Clarissa Miller im
englischen Seebad Tourquay zur
Welt. Nachdem sie einsehen muss-
te, dass ihre Stimme für die Oper
nicht kräftig genug war, fand sie zu
ihrer eigentlichen Profession, dem
Romaneschreiben. Nachdem sie
Archibald Christie geheiratet hat-
te, erfand sie den belgischen  De-
tektiv Hercule Poiret («Tod auf
dem Nil» und fünf weitere Roma-

Muse: «Absolution»,  (Motor Universal).
Fr. 29.90

Sophie Dahl: «Der Mann mit den tanzenden
Augen», (ISBN 3471773517). Fr. 22.60

Traffic, USA 2001, (Splendid Entertain-
ment). Fr. 51.–

GELESEN
fraz. Jetzt, wo es draussen wieder

kälter wird, kommt Sophie Dahls
«Der Mann mit den tanzenden Au-
gen» gerade richtig. Denn beim Le-
sen dieser bezaubernd skurrilen Lie-
besgeschichte wird es einem so rich-
tig warm ums Herz. Der De-
butroman von Roald Dahls Enkelin
erzählt von Pierre und ihrer Liebe
zum glutäugigen Maler «mit den tan-
zenden Augen». Die Moral der Ge-
schichte: Man kann vor dem Glück
nicht fliehen. Dahls altmodische Ro-
manze überzeugt durch Leichtigkeit
und schrägen Humor. Aber auch die
spitzen Illustrationen ihrer besten
Freundin Annie Morris machen aus
dem Buch ein kleines Meisterwerk.

GEHÖRT
fraz. Auch mit ihrem dritten Al-

bum «Absolution» bleiben Muse
eine der innovativsten und eigen-
ständigsten Rock-Bands der Neu-
zeit. Wie schon auf den beiden
Vorgänger-Alben «Showbiz» und
«Origin of Symmetry» pendelt das
Trio aus Devon zwischen Bombast,
sphärischen Klängen und kanti-
gem Gitarrenrock. Doch im Ge-
gensatz zu den früheren Alben hört
sich «Absolution» als Ganzes run-
der an.   Aber keine Angst, die von
Pianoläufen getragenen epischeren
Parts, Reminiszenzen an Queen
und natürlich Matthew Bellamys
unverkennbare Stimme fehlen
auch auf «Absolution» nicht.

GESEHEN
fraz. Im Kampf zwischen Drogen-

kartellen, FBI und korruptem Mili-
tär treibt ein mexikanischer Cop
(Benicio Del Toro) ein gefährliches
Spiel. Der kompromisslose Richter
Wakefield (Michael Douglas) wird
zum Chef der amerikanischen Dro-
genfahndung befördert und ahnt
nicht, dass seine Tochter selbst
crack- und heroinabhängig ist.
Und auch die heile Welt der
schwangeren Helena (Catherine
Zeta-Jones) gerät aus den Fugen,
als ihr schwerreicher Mann wegen
Drogenhandels ins Gefängnis muss
und sie von den Geldeintreibern des
Kartells bedroht wird. Oscar-gekrön-
ter Thriller von Steven Soderbergh.
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Er galt als Maler des Klettgaus – hier
eine Landschaftsszene (Ausschnitt)
aus Neunkirch, gemalt 1965.

ne). Aber ihr mit Abstand grösster
Erfolg war das Stück «Die Mause-
falle», das seit 37 Jahren (!) täglich
in London gespielt wird. Dabei hat
sie bessere Bücher geschrieben ...

Mit sicherer Hand zog Glücksfee
Praxedis Kaspar den Namen von
Michela Gallucci aus Schaffhau-
sen aus der Beige der Antworten.
Herzliche Gratulation; die zwei Ti-
ckets fürs Kino Schwanen in Stein
am Rhein sind unterwegs zu Ihnen.

Ganz so einfach machen wir es
Ihnen dieses Mal nicht. Wir prüfen
nämlich Ihr Kunstwissen. Wir su-
chen einen Kunstmaler, der 1894
in Zürich geboren wurde und 1990
nach einem kurzen Aufenthalt im
Altersheim Neunkirch starb und
in Osterfingen begraben wurde. Er
verbrachte zwischen 1945 und
1983 seine Sommer, in denen er
ausschliesslich malte, in Neun-
kirch. 1960 erhielt er den Georg-
Fischer-Preis, und 1982 machte
ihn seine Heimatgemeinde zum
Ehrenbürger. Unser Gesuchter galt
als der «Maler des Klettgaus», aber
erst 1994 richtete ihm das Museum
zu Allerheiligen zu seinem 100.
Geburtstag eine kleine Gedächt-
nisausstellung aus. Wie hiess der
Mann?

Treffpunkt für Trauernde. Di (7.10), 18 h,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).

F E S T  &  M A R K T
Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 h, 13.30-
17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Flohmarkt. Ganzer Tag, Mosergarten (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Herbstsonntag. Mit Festumzug. Ab 10 h,
Umzug: 14 h, Hallau.
Herbstsonntag.  Ab 11 h, Wilchingen.
Herbstfest. Ab 11 h, Gächlingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(7.10.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Patrice Baizet & Hervé Graumann. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstr.19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12/ 15-17 h.
Bis 2. Nov. Vernissage: Fr, 19 h.
Andreas Ernst. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis Ende Nov.
Philippe Mahler. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h und Sa, 10-16 h. Bis 8. Nov.
Julia Kleiner-Steger. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 23. Nov.
Judith Breu-Zehnder. Kultur-Foyer,
MMM Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-
20 h, Sa, 8-17 h. Bis 24. Okt.
Christine Seiterle, Carlo Domeniconi
und Ruedi Küenzi. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Bis 17. Nov.
Wulf Belart. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 31. Okt.
Erich Brändle. Galerie Repfergasse 26,
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 17-20 h,
Sa, 9-20 h. Bis 12. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sandra Boeschenstein. Das Mögliche
ist die Geschwindigkeit des Wirklichen. Bis
9. Nov. Werkgespräch: Mi (8.10.), 12.30 h.
Form und Funktion. Ausstellung im Fach-
bereich Natur. Bis 2. Nov.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmitte.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Spannung und Entspannung überra-
schende Entdeckungen bei Joseph
Beuys. Familienführung mit der Muse-
umspädagogin Reini Ritler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Karl Ernst Lange (1887-1959). Bis 1. Nov.



… and more
Jeanswear & Freizeitmode

JeansJeans
justjustjustjustjustjust

Margrit Hunziker
Schaffhauserstrasse 2

8222 Beringen

… zieht an

weil wir ihre
Offenheit und
Ehrlichkeit
schätzen.

Rosmarie Studer
und Richard Brauchli
Zivilstandsbeamtin/
Rentner
Schaffhausen

Wir wählen

OLMA-Sparkombi: Bahn, Bus und Eintritt     www.olma.ch

Gächlinger
Herbstfest
Sonntag, 5. Oktober
«Gächlinge im Herbst» – das

bunte Fest mitten im Klettgau.

Programm Sonntag, ab 11 Uhr:
– Frühschoppenkonzert 

der Musikgesellschaft 

Gächlingen

– Beizenbetrieb

– Weindegustation

– Gewerbeschau

– Kinderspielplatz

– Pferdefuhrwerkfahrten

– Musikalische Unterhaltung

– Ausstellung «Gächlinge 

im Herbst»

Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 5. Oktober 
und 12. Oktober
«Schaffhauser Blauburgunder-

land» – phantasievoll gestal-

tete Umzugswagen präsentie-

ren die Welt des Schaffhauser

Blauburgunderlandes in all

ihren Facetten. Zudem wird

der zweite Geburtstag des

Blauburgunderlandes gefeiert.

Programm Sonntag, ab 10 Uhr:
– Beizenbetrieb

– Prachtvoller Festumzug 

(ab 14 Uhr)

– Einzigartige Spielstrasse 

für Kinder

– Zahlreiche Platzkonzerte

– Pferdefuhrwerkfahrten

– Kantonales Weinbaumuseum

– Kellerei-Besichtigungen/

Degustationen

– Einheimischer Sauser 

Wilchinger
Herbstsonntag
Sonntag, 5. Oktober
Ausstellung «Märchen und

Geschichten» – Spannendes

für Gross und Klein.

Programm ab 11 Uhr:
– Diverse Kellerbeizen

– Herbstspezialitäten 

und Sauser

– Gratis-Degustationen im

ganzen Dorf

– Pferdefuhrwerkfahrten

– Konzerte von Musikvereinen

und Bands

Blauburgunderland
Schaffhauser

11./12. Oktober: Osterfinger Trottenfest

Weiteres Herbstfest im Schaffhauser Blauburgunderland:

Inserieren
in
der

G E S U N D
E R F O L G R E I C H
L E B E N S F R O H
Eine Vortragsreihe zur Steigerung Ihrer
persönlichen Lebensqualität

Sonntag, den 12. Oktober 2003,
ab 15 Uhr
im Restaurant Thiergarten,
Münsterplatz 38, Schaffhausen
1. Vortrag 15.00 Uhr: «Der Tod sitzt im

Darm» – sagen die alten
Chinesen

2. Vortrag 16.00 Uhr: Gesundheits-
blockaden durch Zähne!

3. Vortrag 17.00 Uhr: Erfolg ist
erlernbar!

4. Vortrag 18.00 Uhr: Idealgewicht
nach Blutanalyse

Weitere Informationen:
Naturheilpraxis Gaby Frodl-Frey,
Büsingen, Tel. 0049 7734 931 432

E I N T R I T T  F R E I !
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Werkgespräch

Sandra
Boeschenstein

Mittwoch, 8. Oktober
12.30 Uhr

Die Möglichkeit ist die
Geschwindigkeit des
Wirklichen.

Gespräch mit Sandra
Boeschenstein und
Markus Stegmann


